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«Sern«LRSterepublik- Der Streik In Düsseldorf undm der Ruhr
Wr ' ... . .. . . . . .. _ r,u„v. mt fcn« t»#.iKrfio SRnlF wirf» fliiforficn. Muk es . abgehaltene Massenversammlung Beschlüsse gefaßt

Die neuen Rate
.̂ ,-rmmer mehr zeigt sich, welchen Verhängnis-

»olttn Fehler die N ati 0 nalversamm l un gs,at daß sie nicht am Tage ihres
anf/minen t r it t e s die Räteorganr-
^ ' ionen sür  nutl und nichtig etsa
Hätte . Die Räte waren die politischen Wert-

{Ä ’StSÄÄ ? Ä
* "*£ m  di° Snf».u,i;n fPfort« JUgJrtm
li:ar ' Tu*5 einem wlchen" Entjchluß hat sich die

„nd kraftlose Nationalversammlung nicht au.
^̂ m ^ Fhrer ' politi 'schen" Einsicht ist zuzutrauen,
grraM . u würden von
LatzHw angenommen ^hat . die Räte würden von
sichst verschwinden, da sie ja kein Arbeitsfeld
2r hätten Wer wußte , wie die e Organr attonen
rusende gekommen waren , welcye dunklen Ge-
S sich in ihnen bemerkbar machten , der wußte

„uch daß diese Rev 0 lu ti 0 nsg ew t n n le t
“St ' freiwillig von der Bildfläche verschwanden.
Adangs Februar hätten sie sich vielleicht einem
Beschlüsse der Nationalversammlung gefugt : ,als
die er Beschluß ausblieb , wurden die Ansprüche
immer unverschämter. Die Räte sollen rn der
Verfassung verankert werden. Noch freilich sind
stch die großen Geister der Politik darüber rm
! -klaren wie das eigentlich geschehen soll. Die
Gewerk sch a f t l e r meinen , daß den Räten
politische  Aufgaben zugewiesen werden mutz¬
ten Sie wollen nämlich nicht ihren wirtschaftlichen
Machtbereich durch fragwürdige Gesellen antasten
lassen. Umgekehrt sind die Politiker  der An¬
sicht daß in der künftigen Wirtschaftsordnung
dieses Instrument der Revolution wirtschaft¬
liche Ausgaben zu erfülle » habe . Politische Auf¬
naben unter keinen Umständen , denn dm .Herren
Politiker möchten sich nicht von anderen Leuten
dreibreden lassem Gewerkschaftler und Politiker
sind sich einig , daß es sich bei den Raten um
einen großen Unfug handelt , verhängnisvoll wrro
cs werden, daß sie diese Einsicht nicht zur ge¬
setzgebenden Tat werden lassen.

Inzwischen vermehren sich die Räte in un¬
glaublicher Weise . Die neueste Erscheinung ist der
deutsche Deserteurrat ,der sich allerwärts,
besonders in Berlin , organisiert . Die Deserteure
waren früher bei uns eine Zunft , die ganz na¬
turgemäß in keinem hohen Ansehen stand : für
ihre verbrecherische Feigheit traf sie die Kugel,
heute freilich glauben die Deserteure einen Ehren¬
sold fordern zu dürfen . Denn sie haben am wirk¬
samsten das Blutvergießen bekämvst , sie haben
am entschiedensten und erfolgreichsten dem Mili¬
tarismus das Lebenslicht ausgeblasen . Und sie
handelten in sozialdemokratischem
Aufträge.  Wie Ledebour nämlich eingestanden
hat, organisierte die unabhängige Sozialdemo¬
kratie seit 1917 die Massensahnenflucht . Ja , die
Deserteure sind als die Bahnbrecher der R̂evo¬
lution berechtigt , hohe Forderungen zu stellen.
Und durch ihren Rat verlangen sie, daß ihnen
der Sold seit dem Tage der Desertion nachbczahlt
wird nebst einer Extraprämie von , fünfzig Mark.
Reichswehrminister Noskc , der mittlerweile den
Wert einer zuverlässigen Truppe kennen gelernt
hat, ist solchen Forderungen gegenüber sehr schwer¬
hörig . Jnsolgedessen hat sich der Deserteurrat
vorläufig zur Beratung zurückgezogen . Ob die
traurigem Gesellen auch verlangen , daß ihre Or¬
ganisation in der Verfassung verankert wird , ist
noch nicht bekannt geworden.

In den letzten Tagen hat sich in Berlin auch
ein Rat der Arbeitslosen  gebildet .. Mit
den Arbeitslosen ist im politischen und wirtschaft¬
lichen Kampfe schwer etwas anzufangen . Das
stärkste Machtmittel der Massen ist eben der Streik.

! doch ein Streik der Arbeitslosen  könnte
. sich höchstens in der Ablehnung der Arbeitslosen¬

unterstützung geltend machen . Das deutsche Volk
hat gehofft , daß das Problem der Arbeiislosig-
kest in den nächsten Monaten verschwinden würde.
Sobald wir Lebensmittel und Rohstoffe bekommen,
sobald wir eine etwas bessere Wirtschaftspolitik
eingeleitet haben , braucht keine Land mehr , zu
feiern . Schon heute geht die Zahl der Arbeits¬
losen täglich zurück . Anders denkt indes an¬
scheinend ein Teil der Arbeitslosen , der sich
w einem Arbeitslosenrat eine feste Form
gibt . Und da den Arbeitslosen eben die
wuchtige Masse des Streiks fehlt , so müssen dein
Rate besondere Vorrechte zugebi l,l i gt
werden . Darum verlangt der Berliner Arbeits¬
losenrat . daß er in erster Linie in der Verfassung
des neuen deutschen Reiches verankert wird . Vom
Standpunkte der Spartakiden aus ist das zu ver

ist. so liegt das an den gezahlten Tagegeldern
Es gibt noch Lunderte und Tausende , dre sich eine
gutbezahlte Stelle auf Kosten der Asigemernhett
sichern möchten . Die Naiil )nalversnmmlu .ng tonnte
schnell Ordnung schassen , wenn sie die Tagegelder
und sonstigen Aufwandskosten der Rate besertrgte.
Einige geschästsgewandte Leute unter den Deier-
teuren und Arbeitslosen setzen sich hrn . buden
einen Rat und Viersen dann aus dre Not der
schweren Zeit . Sie machen vorläufig ihre Ge-
schästchen . was weiterhin geschieht , ist ihnen fürs
erste völlig gleichgültig . Regierung und National¬
versammlung schassen so künstlich einen Stand von
Gaunern und Betrügern , die in der Toga der
Volksfreunde und der Vaterlandsretter einher¬
schreiten Jeder Sozialdemokrat weiß , was von
diesem System zu halten ist . Die ganze National¬
versammlung ist sich bewußt , daß es auf diesem
Wege nicht weitergehen kann . Und trotzdem ge¬
schieht nichts . Im Schweiße ihres , Angesichtes
mühen sich die Volksvertreter ab . die Paragra¬
phen der Veriassung zu formulieren, , die den
Machern draußen völlig gleichgültig sind . Was
nützt uns eine Verfassung , wenn dieienrgen Ele¬
mente . die die Herrschaft an sich gerissen haben
und die auf Kosten der Allgemeinheit durchge¬
füttert werden , ihr Unwesen treiben können . Ent¬
weder Räte oder Nationalversamm¬
lung—  ein Mittelding gibt es nicht.

an das deutsche Volk nicht aufgeben . Muß es
wirklich sein da steinige Zehntausend
Menschen ein Siebzigmillionen Volk
vergewaltigen?

Kommunismus in Bayern

Bor dem Friesen
London.  6 . April . Noch einer Reutermelöung

soll das Friedensabkommen bis Mitt¬
woch  fertiggestellt sein.

Einer Reutermeldung zufolge erklärte der Ar¬
beitsminister Sorne auf einer Verrammlung der
Jndustriellenkonferenz in London , daß die Frie¬
denskonferenz  innerhalb verhaltmsmaßig
weniger Tage in ein Stadium treten werdch das
Lloyd George gestatten werde , für eine beitlnunte
Zeit nach England zurückzukehren.

In letzter stunde *

stehen . S ie verlangten zuerst den achtstündigen0, , . vcuuiiyicu guct,.
Arbeitstag , dann gingen sie auf sechs, jetzt auf
wer Stunden herunter . Dazwischen werden dann
bst Generalstreiks proklamiert . Was alles daraus
wndeutet , daß man die A rb e i t s l 0 s i g k e i t z u
b em n 0 r m a l e n D a u e r z u st a u d z u in a ch,e n
Seb e n11 . Darum ist es durchaus verständlich,
wenn die Arbeitslösentüte den ersten Ehrenplatz
ln  der .Verfassung erhalten.

Die nächsten Tage und Wochen werden uns
zweifellos noch manchen neuen Rat  brin¬
gen. Rußland kannte auch in diesen Dingen ein
Seivssses Maß , für deutsche Gründlichkeit dagegen
^bt es kein Ziel und keine Grenzen . Als die
Deserteure und Arbeitslosen ihre Räte bildeten,
schickten sie zu dem Minister und verlangten
^ 9 e g e l d e r von 2 b Mark sür die Mit«
Ade der der Räte.  Wenn ein dringendes Be-
?ursnis für die alten und neuen Räte vorhanden

M Nach den Nachrichten , die gestern und heute
eingelaufeu sind , scheint das Deutsche Reich jetzt
vor die letzte Schicksalsfrage  gestellt zu
sein . In München ist die Räterepublik
öusgerusen worden oder , wenn es noch nicht ge¬
schehen sein sollte , wird es bald geschehen. Im
Norden werden überall die größten Forderungen
gestellt , die unmöglich zu bewilligen sind . Der
Generalstreik im Ruhrrevier nimmt Stunde sür
Stunde an Umfang zu . 'In Düsseldorf erleben wir
eine neue spartakistische Machtprobe . Das Fieber
steht tatsächlich aus seinem Höhepunkte . Innerhalb
weniger Stunden muh eine Besserung eintreten
oder der deutsche Patient ist für immer verloren.
„Ihr seid zu große Schwarzseher " — so hat man
uns seit Monaten zngerufeu . Nun , den Hosfnungs-
freudigen dürfte inzwischen alle Loffnung ge¬
schwunden sein . Die Nationalversammlung hat
versagt , hat völlig versagt . Auch sie war der Mei¬
nung . daß es nicht bis zum Aergsten kommen
würde . Darum suchte sie durch Konzessionen das
unglückliche Volk zu ' retten . Hier liegt die große
Sünde der vom ganzen Lande fo begrüßten Volks-
v-' rtretung . Ein Wunder müßte geschehen, wenn
wir wirklich an dem Schlimmsten und lAergsten
vorbeikommen sollten . ^ m

Alles deutet darauf hin , daß auch rn Preußen
zum entscheidenden Sturm ausgehokt werden soll.
Bayern wird den norddeutschen Spartakisten und
Kommunisten das Signal zum Losschlagen sein.
Man sucht aus der Not der Zeit Kapital zu
schlagen , wan verweist auf Ungarn und auf Ruß¬
land , die uns angeblich aus dem Elend erretten
können . Indes sind diese beiden Länder garnicht
in der Lage , dem deutschen Volke Lebensmittel zu
liefern , weil bei ihnen selbst der Hunger herrscht.
Tie Anschläge der bolschewistisch -verscuchten Ele¬
mente richten sich nicht gegen das Bürgertum,
sondern gegen die Sozialdemokratie . Weg mit
den Bluthunden Noske und Scheide-
m a n n — das ist die Forderung , die überall er¬
hoben wird . Selbst bei einem Teile der Mehrheits-
sozialisten verlangt man den Rücktritt der leiten¬
den Minister . Freilich mag sich auch gegenwärtig
alle Wut gegen die Sozialdemokratie richten , so
darf man doch als selbstverständlich annehmen,
daß die Mehrheitssozialisten im ent¬
scheid ende n Augenblicke nach lrnks ab¬
schwenken  und mit den Spartakiden gemein¬
same Sache machen . Wir haben es bei der ersten
Revolution erlebt , wir werden es auch bet der
zweiten Revolution , wenn sie kommt , erleben

Es ist tieftraurig , daß uns allem Anscheine
nach das Schlimmste nicht erspart bleiben soll.
Wir stehen dicht vor dem Frieden , wir haben die
Liosfnung , daß Lebensmittel und Rohstoffe hercin-
kommen . In dickem Augenblick versuchen die Kom-
munisten die Sprengpatrone an das deutsche Haus
zu legen . Wenn nicht alles täuscht , werden sie
leider mit ihrem wahnwitzigen Borgehen Erfolg
haben . Es gab einmal eine Zeit . — auch nach
dem berühmten 9 . November — da Deutschland
hätte gerettet werden können . Jetzt ist alle Hoff
nung so ziemlich auf den Nullpuukt gesunken.
Wir ' stehen vor dem Abgründe und schon die
-nächsten Stunden werden über unsere Zukunst ent
scheiden . So drohend die Zeicheiv sind , so wollen
wir doch auch in der letzten Mnute den Glauben

München,  5 April . In einer großen Ver¬
sammlung im Kindlkeller teilte der Eozralminister
Unterleitner  mit . daß die Ausrnfnng
der kommunistischen Räterepublik  be¬
vor  st ehe . Eine rote Garde werde gebiloe », und
man werde Rußland und Uns« r«  die Hand
reichen. Frchenach. Eisners Sekretär , teilte mit,
daß die Bauernräte  für die Räterepublik feien.

Der Zentralrat hat sämtliche Arbeiter -, Ange
stellten - und Beamtenausschülle . sowie Betriebs
rate und Delegierte aller Verbände für heute nach¬
mittag zur Besprechung der politischen Lage zu-
sammengernfen . Der Solöatenrat Klirrgclhöfcr
sprach über die allgemeine politische Lage . Schnel¬
ler . als man gedacht hätte , sei für das Proletariat
aller Länder die Stunde gekommen . Jetzt sei der
Zeitpunkt , wo der Sozialismus und Kommunis
mus siege. D ^ r Kommunismus sei das
Ziel  und die politische Form des künftigen Le
dens . In München sei vorgestern der Versuch ge
macht worden , ein Koalitionskabinett mit
dem Zentrum und den bürgerlichen
Parteien  zu bilden . Hand in Hand damit sei
auch die Einberufung des Landtages gegangen.
Der Zentralrat habe dagegen Stcllucrg genommen
und dnrchgesetzt, daß beide Absichten vereitelt wür¬
den. Gestern soll auf Grund der aus dem ganzen
Lande eingehenden Nachrichten der Entschluß ge¬
faßt worden sei, die Räterepublik sofort anzu
bahnen . Die Räterepublik wird pro
klamiert.  lStürmischcr , anhaltender Beifall .!
Anläßlich der Verkündung der Räterepublik wird
im ganzen Lande ein Demonstrationsstreir durch
geführt werden.

In der anschließenden Aussprache nahm der
Führer der hiesigen Kommunisten , Dr . Lew in,
Anlaß , seine lebhasten Bedenken  geltend zu
machen gegen des Plan einer Ausrufung der
Räterepublik unter den obwaltenden  U m -
ständen . Es wird erklärt , daß die Ortsgruppe
München der KPD diese Räterepublik als eine
Siaatsform ansehe , die über die Köpfe der großen
Masse hinweg von einer Körperschaft gebildet
sei, deren Mitglieder das Vertrauen der Masse
bisher nicht genossen hätten . Einzig eine Räte
republik , die sich rückhaltlos auf den Boden des
Kommunismus stellt , d. h. das Recht zu einer
Diktatur aus dem Willen der gewaltigen Mehr
heit des klassenbewutzten Proletariats schöpft und
das sich ans die Räteorganisation in den Betrieben
stützt, könne anerkannt werden . Schiefer sagte,
seine Freunde seien bereit , zu einer Einigung die
Bruderhand  auszustrecken bis weit nach links
Auch sie seien entschlossen, mit dem Proletariat zu
leben und zu sterben.

Schließlich machte der Delegierte Wolf für die
Staatsbeamten unter dem Beifall der Versamm
lung Mitteilung von einem im Einvernehmen mit
dem Zentralrat von der bayerischen Bcamtenge
werkschaft an alle Arbeiter -, Bauern - und Solda
tenräte sowie alle bayerischen Beamten heute auf
gegebenen Telegramm , in dem u . a. die Staats
und Gemeindebeamten aufgefordert werden , wer
tcffmt ihre Pflicht zu erfüllen . Die Rcgierungs-
gewalt könne nur wirksam ausgesührt werden,
wenn sie sich vorbehaltlos auf den Boden der neuen
Verhältnisse stelle. Zum Schluß drückte der Vor¬
sitzende des Münchener Arbeiterrates , Skmmer , die
Hoffnung aus . die Vcrhandlnngen der Kommu-
nistenvartei mit dem Zentralrat möchten nach je¬
der Richtuna hin Klarheit schassen und so eine völ¬
lige Entscheiduna Herstellen . Der sodann vom Sol-
dätenrat Klingelhöser ausgebrachte Hochruf auf die
bayerische Räterepublik fand Zustimmung.

Neber die Versammlung wird noch berichtet
Die Räte haben beschlossen, die führenden
Persönlichkeiten des Bürgertums
und der Presse zu verhaften.  Kliugel-
höfcr verlangt , daß das bisherige Ministerium,
das nicht aktionsfähig gewesen sei, aktionsfähig
werde und dadurch in die Lage komme , zu regie¬
ren . Die Räterepublik soll ohne jegliches Blut
vergießen proklamiert werden . Die Aufgabe der
Betriebsräte und Augcstelltenausschüsse sei cs , da¬
für zu sorgen , b«ß die Arbeitsmoglichkeiten und
das Vermögen des Volkes unversehrt erhalten
bleiben . Eine scierlichc Erklärung der Räterepu¬
blik Bayern werde von einem Generalstreik
begleitet  werden . Der Tag der Verkündigung
soll als nationaler Festtag gelten . ( !! Die mchr-
hettssozialistische Partei hat sich über die Frage der
Räterepublik noch immer nicht geeinigt , aber unter
dem starken Einfluß des Arbeitersekretärs Tbo-
mas , der zu den Unabhängigen hinneigt , hat sich
heute vormittag eine Mehrheit für die
Räterepublik gebildet,  so dgtz zu erwar¬
ten steht, daß die geplante Einheitsfront der
drei sozialistischen Parteien  im Laufe
des heutigen Tages zustande kommt . Die Münche¬
ner Truppen werden sich beim Generalstreik voll¬
ständig neutral verhalten : sie haben ihre Sympa¬
thie für die Münchener Arbeiterschaft erklärt.

Der Landtag
München . 6. April . Die Korrespondenz Hoff-

mann meldet : Um irrigen Gerüchten entgegcnzn-
treten wird vom Ministerpräsidenten und Land-
iagspräsidenten fcstgesiellt , daß die Einberufung
des Landtages zu einer kurzen Tagung
«zwei Tage ! im Aeltcstenausschuß von Vertretern
aller Parteien und des Ministermä,identen in
zwei Sitzungen vorbereitet wurde . Der Minister¬
präsident setzte davon und von der Tagesordnung
oen Ministerrat in seiner Sitzung vom 3. April in
Kenntnis . Gegen die Tagung ivurde von keiner
Seite Widerspruch erhoben.

Die Lage ist unklar
M tt n chc n , 6. April . Am Sonntagmittag war

die Situation in München noch vollständig
ungeklärt.  Zwar hatte die am Samstagabend

abgehaltene Massenversammlung Beschlüsse gefaßt
sür die Ausrufung der Räterepublik auf . kommu - c
nistischer Grundlage , doch ist bisher ein solcher Akt ;
nicht vollzogen worden . Der Hausverwaltung des:
Landtagsgcbänöcs ist angekündigt worden , daß in^
der Rächt zum Montag die Röte -Organisationen;
in das Landtagsgebäude über -s
siedeln würden.  Die Meldung eines Bcr -;
liner Blattes , daß die Regierung beschlossen habe . ,
mit dem Landtag nach Bamberg überzusiedeln , ist:
wohl falsch/ Nirgends in München ist eine Be¬
stätigung dieser Nachricht zu erreichen gewesen.

„Weg mit Noske und Scheidemann"
M ü n che n , 5. April . Ministerpräsident Hosf-

mann , der wegen des Ernstes der Lage kurze Zeit
in Berlin weilte , ist wieder in München eingetKof-
fen. Die Bayerische Staatszeitung hatte in ihrer'
politischen Betrachtung am Samstag der Ansicht
Ansdruck gegeben, daß mit der Ausrufung der
Räterepublik am Sonntag zu rechnen sei. Bis
Sonntagnachmittag ist eine solche Ausrufung nicht
erfolgt . Die Stadt ist vollkommen ruhig . Die Zei¬
tungen der Unabhängigen und 5tommunisten sind
am Sonntag in Extraausgaben erschienen . Nach
Berichten über Veranstaltungen der Arbeiterschaft
am Samstag nach der Biünchener Roten Fahne
lehnen die Kommunisten eine Beteiligung an .einer
' che i n - R ü t e r e p n b ! i k ab . . In der bleuen

Zeitung , dem Organ der Unabhängigen , wird er¬
klärt , daß kein Zweifel sei, daß die bayerische-
Bourgeoisie Südbayern als Position aufgebe uno
alle Hoffnung auf die anderen Landesteile setze.
In einer der Massenversammlungen am Samstag¬
abend sprach auch Minister Unterleitner von den
Unabhängigen . Er führte unter anderem aus:

,Dem Weltkriege ist der gigantischste Klassen¬
kampf gefolgt , den die Weltgeschichte je erlebt hat.
Die Bewegung ist aber noch nicht zu Ende . Noch
sind Kräfte am Werke, die glauben , die revolutio¬
nären Arbeiter unterdrücken zu können . Jetzt soll
die Räterepublik kommen und der Sozialismus
verwirklicht werden . Wir geben in Bayern den
Anstoß zur neuen Bewegung und werden irr
Deutschland voran gehen  in der Einigung
des gesamten Proletariatts . In Bayern gibt es
und darf es leinen NoLke geben . Wir haben in
Bayern keine Weiße Garde , aber wir wollen jetzt
eine Rote Garde  schaffen . Bon allen Städten
Bayerns treffen Nachrichten ein , daß sie die Räte¬
republik begrüßen.  Wir werden unseren
Brüdern in Rußland und Ungarn  die Hände
reichen. Wir erwarten aber auch, daß sich unsere
Brüder in den anderen Ländern uns anschließen
werden . Dann hat der Sozialismus seinen Sieg
errungen . Noske , Scheide mann  und seine
Kollegen  werden hinweggefegt werden
wie Wilhelm II . und Ludwig  III ."

Ein richtiges Urteil
München.  7 . April . Der sozialdemokratische

Landtagsabgeordnete Max Fischer,  Bolksschnl-
lehrer in Kirchahorn jOsr .j, hat , wie wir im
Fränkischen Kurier lesen, nicht nur sein Mandat
ntedergelegt , sondern ist auch aus der sozial¬
demokratischen Partei  wie überhaupt aus.
dem politischen Leben ausgeschieden.  Fischer
begründet seinen Schritt u . a. wie folgt:

„So , wie die Dinge gegenwärtig liegen , ist es
meines Erachtens völlig ausgeschlossen , daß eine
Partei oder das zweifelhafte Nvtznchtskompromiß
imstande wäre , den gordischen Knoten  unse¬
rer wirren Augenblickslage friedlich zu lösen . Er
muß wohl oder übel durch hauen  werden . Für
ernste Politiker , die sich ihrer Verantwortung voll
bewußt sind, eine peinliche Situation . Ich , dev
Jüngsten einer , fühle nttcy ihr nicht gewachsen . Ich
gestehe das unumwunden ein . Aber infolge des
unsicheren Lavierens  und f o » t w ä h r e n d e n
K o m p r o m i i s c l n s dir letzten Wochen habe ich
auch den Glauben an die Kunst unserer
Führer verloren,  und die Zweifel , daß es:
sür das Staatsschisf überhaupt noch eine Rettung
aus diesem Labyrinth von Klippen gibt , wächsern
bei mir von Tag zu Tag , von Stunde zu Stunde.
Man könnte mir Vorhalten , eine Fahnenflucht
wäre gerade jetzt in dieser äußerst kritischen Lage
unverzeihliche Feigheit . Das Gegenteil ist richtig.
Sträfliches Unterfangen wäre es , wollte ich eine
Politik  länger mitmachcn , für die ich keine
Verantwortung  mehr übernehmen könnte.

Zu dieser vielsagenden Erklärung bemerkt das
Nürnberger Demokratenorgan , der Frank . Kurier:
..Fü die 'Politik des Landtags im allgemeinen nnd
die der Mehreitssozialiste » im besonderen sind
diese Darlegungen eines Landtagsmitgliedes kein
Kompliment ."

Die Lage in Düsseldorf
Düsseldorf, «. April . Ein Vorspiel zum

allgemeinen Rätekvngreß am 8. April in Berlin ist
die Ansstandsbcwegung im Industriegebiet . Auch
der sogenannte Generalstreik , der heute im Bezirk
Düsseldorf Stadt und Land begonnen hat , gehört,
in diesen Nahmen . Stur z der Regier»  n g
E be  r t - Sch  e i d em an  n ist das Ziel dieser ^Be¬
wegung im Westen. Für den Generalstreik in
Düsseldorf sind folgende Forderungen ausgestellt
worden : Sofortige Freilassung sämtlicher politisch
Verhafteten (in den letzten Tagen wurden im
Westen mehrere kommunistische Führer verhaftet !»
sofortige Beseitigung der Klassenjustiz , sofortige
Demobilisternng , sofortiger Anschluß an die ^saw-
jetregierung , sofortige Einführung der Räterepu¬
blik und sofortiges Abtreten der Regierung Eberr-
Scheidemann . Die beiden Hauptpunkte sind be¬
scheiden au den Schluß gestellt worden . Für einen
Generalstreik mit solchen Forderungen lag im
Düsseldorfer Bezirk folgendes Ergebnis einer ge¬
heimen Abstimmung in den Betrieben vor : 14 700
Stimmen für und 5300 Stimmen gegen den Aus¬
stand. Diese 20000 Stimmen sind aber noch lange
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beinisÄe Bolkszeitung Drenskag , s . « pru

,« cht der dritte Teil der Arbeiterschaft im Düsicl-
dorfer Bewirt . Mit einer solchen Minderheit suchen
die Kommunisten . Syndikalisten und Unabhängi¬
gen einen Generalstreik zu rechttertigen . Das Blatt
der Mehrheitssoziattsren , die Freie Presse , schreibt
heute:

„Dieser Beschluß trägt den Todeskeim bereits
in sich, und es unterliegt für uns aar keinem
Zweifel , daß dieser neueste Putsch der Spartakiden
genau so in die Brüche gehen wird  wie
der vor einigen Wochen, wo sie nur mit Kara¬
binern die Leute zum Streik zwingen konnten.
Das Mißlingen des Streiks ist gegeben , weil die
einflußreichen Gruppen gegen  den
Streik sind. Neben dem Vertreter der Mehrheits-
sozialistcu haben auch zwei Unabhängige und der
Vorstand des Arbeiterrats sowie ein Vertreter des
Gewerkschaftskartells gegen den Beschluß gestimmt.
Die zersetzenden Splitter der Düsseldorfer Arbei¬
terbewegung . die Syndikalisten , Lokalisten , allge¬
meine Arbeitcrverbändler - Organisationen , die
teilweise dieselben Mitglieder haben , waren aus
Grund des merkwürdigen Delegationsmoduö in
der Lage , den Streik zu beschließen. Die Abstim¬
mung in den Betrieben war ebenfalls eine Farce.
Bon . mehr als IOGOüO  Arbeitern haben nur 20000
gestimmt , 14 700 dafür . 5300 dagegen . Gin großer
Teil der jetzt mit in den Streik gezogenen Arbeiter
hatte gar keine Möglichkeit , zu der Bewegung
Stellung zu nehmen ."

„Wie lange werden sich die einsichtigen sozia¬
listischen Arbeiter dieses Treiben noch gefallen las¬
sen ?" so schließt das mehrheitssozialistische Blatt
seine Betrachtung , verschweigt dabei aber zwei
wesentliche Momente . Erstens hat die mehrheits-
fozialistischc Partei in Düsseldorf wenig mehr zu
bedeuten und zu sagen , und zweitens kann es . wie
unter der jüngsten Spartakidenberrichait . auch jetzt
wieder so kommen , daß die Mehrheitssozialisten
schließlich wieder mikmacheu.  wenn cs
gilt , von den Arbeitgebern rvieder Millionen
Mark als „Löhne " ohne jede Gegenleistung kür die
Strciktage zu erpressen . Das Kartell der Christ¬
lichen Gewerkschaften  erklärt bestimmt,
daß es nicht mitmachc.  daß die chrntlichorgant-
siertcn Arbeiter arbeiten würden . Was diese neue
Düsseldorfer Rewegung so wichtig und bezeichnend
macht, ist der Umstand , daß hier zum erstenmal von
Kommunisten und Unabhängigen die Parole aus¬
gegeben wird : Erst Prot . dann Arbeit!  In
dem Brüsseler Abkommen über die Lieferung von
Lebensmitteln durch das Ausland ist gesagt : Erst
Arbeit , dann Brot!  Wer Mitleid mit den
Millionen unsrer halbverhungerten und seelisch
rrnd körperlich zermürbten Volksgenossen hat.
kann nur sagen : Brot und Arbeit . Arbeit und
Brot ! Die Streikkommiision in Düsseldorf hat
gestern folgenden Beschluß gefaßt:

„Die gesamte Arbeiterschaft Düsieldorks erhebt
schärfsten Protest gegen die Erklärung der Regie¬
rung . die Streikenden sollten keine Lebensmittel¬
zulagen erhalten . Die Arbeiter erklären , daß dann
diejenigen . die im ganzen Leben nicht aearbeitet
haben , kein Recht haben , überhaupt Lebensmittel
zu erhalten ."

Wohin das zielt , ist klar . Es ist nur Setze qegen
die kehr bemittelten Leute und geaen Nichthand-
arbciter . Radikale Führer haben auf den Hinweis,
daß durch das Generalstreiksieber nur Zusam¬
menbruch und Chaos  folgen werde , ganz ein¬
fach erklärt : „Ja . das wollen wir aerade.
dann erst können wir unsere Ziele verwirklichen ."
Das Wasserwerk wollten die Kommunisten sogar
stillegen : die Arbeiterschaft könne sich ia das Wasser
Lus dem Rhein holen , und nachdem es gekocht
verbrauchen : die Bourgeois sollten sich nur all¬
mählich daran gewöhnen . So frißt der Wahnsinn
weiter . Vorgestern wurden in einer Betriebsver¬
sammlung der Firma Saniel und Lueg folgende
Forderungen ausgestellt : Neben weitern Ausbesse¬
rungen der Löhne eine einmalige Teuerungszu¬
lage von 1000 Mark für jeden verheirateten Ar¬
beiter . 750 Mark für Ledige über 20 Jahre und 500
Mark für Leute unter 20 Fahren , und außerdem
noch 200 Mark Zuschlag für diejenigen , die tm
Felde gewesen sind. Aus dem Industriege¬
biet  lauten beute die Nachrichten nicht minder
trostlos.  Ein Teil der Zeitungen konnte wegen
Versagens der Gaswerke gar nicht oder nur in
sehr geringem Umfange erscheinen . Da und dort
ruht der Stratzcnbalmbctricb . Das Rheinisch-
Wcstsälische Elektrizitätswerk hat gestern teilweise
durch eine Ausstandsbewegung versagt . Die Zähl

- der s e i e r n d e n Bergleute  bei der Frühschicht
-war in den lebten vier .Tagen wie folgt gestiegen:
'111 000. 131 000. 142000 und 145000. Flaut diese
.Bewegung in den nächsten Tagen nicht ab und be¬
halten die bolschewikisch-kommunisttichen führen¬
den Elemente die Oberhand , dann ist die Gefahr
nahe , daß auch die NotstandsarbeitrN in vielen
Bergwerken nicht mehr aufrecht erhalten werden
können.

Weiter wird aemcldet : Der allgemeine
Aus stand,  der hier von den Kommunisten und
Unabhängigen eingeleitet worden ist, hat hcntc mit

Sodomsäpsel

den Straßenbahnen begonnen . Der Straßen¬
bahn  v e r k e h r r u h t . Auf den Nachmittag hat
die Kommunistische Partei eine Versammlung
unter freiem Simmel an der Grasenberger Allee
einberufen . Ein Kundgcbungszug durch die -- tadt
soll sich anichlicßcn . Vor dem Fägerhof . dem ehe¬
maligen Hohenzollerschen Schloß , der
Oberbürgcinnenterwohnung . ist von den Regie-
rungstrupven ein Panzenvagen mit Schneüseuer-
kanone und Maschinengewehren ausgesahren wor¬
den . In den beiden letzten Tagen sind neue Ab¬
teilungen der Landesschützentnigade hier ernge-
rttckt. Auch das städtische Elektrizitätswerk ist heute
abend Ftillgelget worden.

Die F »lgr » der Ausstände
Essen «Ruhr ). 5. April . In der Stadt Essen

und in zahlreichen andern zum Versorgungsbereich
des rheinisch -westfälischen Elektrizitätswerkes ge¬
hörenden Oitschasten des Jndusiriebezirks ist fett
heute nachmittag die clektrill ' che Licht - und
Kraitveriorgung unterbunden,  da öre
Arbeiter des Elektrizitätswerks .in den Aus¬
stand  getreten sind. Man befürchtet , daß auch die
Arbeiter des Gas - und Wasserwerks in den Aus-
nand treten werden . Tie nachteiligen Folgen des
Streiks machen sich immer mehr bemerkbar . Jetzt
haben der Bochumer Verein und die Bismarckhutte
einen großen Teil der Betriebe st i l l e g e n miis-
teu . wAl sie keine Kohlen haben . Infolge der ein¬
gestellten Gaszusuhren sind auch Sie Gemeinden
Werne und Langendreer ohne Gas.

Spartakiden und Regiernngstruppen
Mülheim (Ruhr ). «. Avril . Trotz des ver¬

schärften Belagerungszustandes hatten die Spar¬
ta ki den  gestern abend eine Versammlung anbe-
raumt . die von R e g i e r u n g s 1r u p v c n .aufge¬
hoben wurde . Die Truppen wurden von den Ver¬
sammlungsteilnehmern mit Handgranaten
empfangen , wodurch vier Soldaten schwer
verletzt  wurden . Zwei Arbeiter,  die der
Aufforderung „Hände hoch!" nicht nachkamen . wur¬
den erschossen.  In den Straßen wurden die
Truppen mehrfach von den Spartakiden angegrit-
jen . wobei es zu regelrechten F e u e r g e f e cht e n
kam. Verschiedene Häuser wurden erstürmt,
etwa 2 00 Spartakiden.  Männer und Frauen,
wurden gefangen.  Die Regierungstruvpen er¬
hielten Verstärkung durch Ulanen . Der Komman¬
deur des hiesigen Freiwilligenkorps hatte bereits
vorher mehrere D r o h b r i e s e erhalten .^in denen
er ausgesordert wurde , bis Samstag die Stadt mit
seinen Truppen zu verlassen , andernsalls er durch
Waffengewalt vertrieben würde.

Schließung der Betriebe
Hamburg.  5 . April . Das Hamburger De¬

mobilmachungsamt ordnet wegen der Wirkungen
der Streiks im Ruhrgcbiet neue tiefgreisende Ein¬
schränkungen im Verbrauch von Gas und Elektri¬
zität in Hamburg an . Diese Einschränkungen gehen
so weit , daß den Gewerbetreibenden die Ver¬
wendung von Gas und Elektrizität zu
gewerblichen Zwecken ganz untersagt
wird . Die Gas - und Elektrizitätswerke haben nur
noch für wenige Tage Kohlen . Hausbrand
wird nicht mehr geliefert . Alle Hausbrand-
ankünste werden für die öffentlichen Betriebe be¬
schlagnahmt . Die Zahl der Arbeitslosen  wird
sich hierdurch stark vermehren,  da viele Be¬
triebe . die aus Gas und Elektrizität angewiesen
sind, zu schließen genötigt sein werden.

Der Ansstand im Saargebiet
Saarbrücken.  6 . April . General And¬

lauer  läßt durch Maueranschlag bekannt machen,
daß die Militär -Behörde die Arbeitskraft
der Bergarbeiter requiriert  und daß
sich strafbar macht, wer am 7. April nicht auf seiner
Arbeitsstätte erscheint und die Arbeit wieder aus¬
nimmt.

Eine Warnung
Berlin.  0 . Avril . Zum Zusammentritt des

Rätekongresses am kommenden Dienstag wird
vielfach die Wiederkehr neuer Unruhen in Berlin
befürchtet . Vorbeugend wendet sich daher die so¬
zialdemokratische  Parteiorganisation von
Groß -Berlin in einem Aufruf  an die Genossen.
ES heißt darin , die Agitation  werde so geheim
betriebe », daß nur ein aewiller Teil do-r Arbeiter¬
schaft unterrichtet sei. Dieser hoffe durch Anwen¬
dung von Gewalt und andern Mitteln die Arbei¬
tetichast erneut in den Streik treiben  zu
können . Dem müßten die Parteigenossen m >t
ganzer E n e r a i e entgegentretcn.  denn
nicht die Reaktion , sondern die Arbeiterschaft sei
es die durch solche Streiks am allerschwersten be¬
troffen werde . Nickt eine Besserung , sondern chne
noch weitere Verschlechterung  unsrer
ohnehin schon schlimmen Wirtschaftlage werde da¬
durch herbeigesührt.

Radikale Beschlüsse der Berliner Räte
Berlin.  5 . April . In den Kammersälen in

der Teltower Straße tagte heute unter dem Vor¬
sitz des Mehrheitssozialisten Büchel die Voll-

Original -Roman von Julie  G r ä s i u Q u a b t.
(Schluß.) (Nachdruck verboten.)

Wie ein 'Donnerschlag hatte es Braun be¬
rührt , als er diesen Abend zu _ungewohnter
Stunde von den Reizen der Fämisie zu einen:
Schiwerkranken in ' s Spital gerufen tvurde und
der Name Gerberg Fein Ohr traf . Hugo lag
im Delirium und vermochte leine Auskunft zu
geben.

Bernhard stickte umsonst nach AnMarung . wie
der «Künstler lsterher gekommen . Er besaß ja
dock eine geborgene Häuslichkeit . eine Frau . . .
Marina . . . Das ging ihm wirbelnd im Kopfe
herum , aber es blieb keine Zeit zu verlieren.
Mach den notwendigen Untersuchungen und Ver¬
ordnungen suchte et im Aoressenkalender nach
Gerberg 's Wohnung . Schnell entschlossen sprang
er 'in den ersten Wagen , der sich zu so födter
Munde nicht leicht finden ließ, und während
er dahin fuhr , suchte er seine ^ danken zu ordnen.

Was mußte das für eine Ebe sein . wo sich
die Gatten in der Stunde der Not fern blieben.
Oder war Marina vielleicht verreist ? . . .

Diese Deutung dünkte ihm die wahrschein¬
lichste : er toari sich seine anfängliche Entrüstung
vor und suchte nach schonenden Worten , die
ahnungslose Frau an das Kranken -, wahrschein¬
lich Sterbebett ilwes Mannes telegraphisch zu
berufen . Wenn es nur nicht zu spät war . . .
Daß Gerberg nicket früher Sehnsucht nach Marina
empfunden ? . . . Solch akuter Erkrankung grng
doch schweres Unwohlsein voraus. . .

Ungeduldig schellte der Arzt an den : schon
verschloss --neu Hause . Zitternd , Schlimmes ahnend
öffnete ^Äretchen.

Gretckum brach in Tränen aus . '
..-Do schlecht steht es um den gnädigien Herrn !"

schluchzte sie. »
„Sie wußten um seine schwere Erkrankung:

warum telegraphierten Sic der Frau nicht ?"
herrschte sie Braun an . „ wer weiß , ob sw ihn
Wiedersehen wird ." , . „ „
' Grctchen 's Trän eg versiegten »m Erstaunen.

Versammlung der Grotz - Berliner Ar¬
beiter - und Soldatenräte.  Zur Beratung
stand die Frage des Weiterbestehens der kommu¬
nalen Arbeiterräte und deren Vertretung im Doll¬
zugsrat . Nachdem Däumig für ihre Beibehaltung
und der Sozialist Frank  und der Demokrat © r.
Michaelis  sich dagegen ausgesprochen hatten , er«
griff der Kommunist Berg  das Wort , Am Schluß
der Versammlung verlas der Kommunist Her¬
furth  folgende Entschließung : Die Vollversamm¬
lung der Arbeiter - und Soldatenrüte und der kom¬
munalen 31 rbeiterrate vom 5. April spricht jedem,
der sich bei den Freiwilligenverbänden verwenden
läßt , die schärfste Verachtung aus und erklärt alle,
die in Freiwilligenverbänden Henkersdienste am
deutschen Proletariat leisten , sür unwürdig , in
aller Zukunft noch mit den gcrcchtdcnkenden deut¬
schen Proletariern zu arbeiten . Die Versammlung
fordert alle deutschen Proletarier auf . unverzüg¬
lich Beschlüsse in dem Sinne zu fassen, daß sie cs
ablehnen , mit ehemaligen Zugehöri¬
gen der Noske - Garde wieder zusam¬
men  z n a r b e i t e n . Ein zweiter Antrag fordert
alle Groß -Berliner Proletarier auf . alle Ge¬
schäfte zu boykottieren,  die die Hetzplakate
der Vereinigung zur Abwehr des Bolsche¬
wismus  sowie die Werbeplakate der Freiwil-
ligenverbändc zum Aushang bringen . Beide Ent¬
schließungen wurden fast einstimmig angenommen.
Die wenigen Redner , die sich dagegen ausivrachen.
wurden mit heftigen Pfuirufen überschüttet.

Arbeiter - und Wirtschastsräte
Berlin . -). April . Das Kabinett Hai die nach¬

folgenden Abänderungsvorschläge zu Artikel 34 der
Retchsversaikung angenommen:

„Die Arbeiter  sind dazu berufen , gleich¬
berechtigt  und in Gemeinsckast mit den
Unternehmern an der Regelung der Lohn - und
Arbeitsbedingungen sowie an der gesamten wirt¬
schaftlichen Entwicklung der produktiven Kräfte
mitzuarbeiten . Die beiderseitigen Organisatio¬
nen und ihre tariflichen Vereinbarungen werden
anerkannt . Die Zlrbeitcr erhalten zur Wahr¬
nehmung ihrer sozialen und wirtschaftlichen Jn-
tcresien nach Betriebs - und Wirtschaftszweigen
gegliederte gesetzliche Vertretungen in Be¬
triebs - und Bezirks arbeite ! raten
und einen R c i chs a r b e i t e r r a t . Die Be-
zirksarbeitcrräte und der Reichsarbeiterrat t »e-

' ten zur Erfüllung der gesamten wirtschaft¬
lichen Aufgaben und zur Mitwirkung bei der
Ausübung der Sozialisierungsgesetze mit den
Vertretern der Unternehmer zu Bezirkswirt¬
schaftsräten und zu einem Neicksirtschaftsrat zu¬
sammen . Sozialpolitische und wirtschaftspolitiiche
Gesetzentwürfe von grundlegender Bedeutung
sollen von der Rcicksregierüng vor ihrer Ein¬
bringung beim Reichstag dem Reichswirtschasts-
rat zur Begutachtung vorgelegt werden . Der
Reichswirtschaftsrat hat das Recht, selbst solche
Gesetze beim Reichstag zu beantragen , die ebenso
wie die Vorlagen der Reichsregierung oder des
Reichsrates zu behandeln sind. Den Arbeiter-
und Wirtschastsräten können auf den ihnen
überwiesenen Gebieten Kontroll - und Verwal-
tunasbefugnisse übertragen werden . Ausbau und
Aufgabe der Arbeiter - und Wirtschastsräte so¬
wie ' ihr Verhältnis zu andern sozialen Selbst¬
verwaltungskörpern werden durch Retchsgesev
geregelt ." , _
Diesem Zusatzartikel ! soll eine ausführliche Be¬

gründung beigcgcbcn werden.
Der Erwcrbslosenkongreß

Berlin.  0 . April . Der Erwerbslosen-
konstretz,  der seit gestern hier tagt , hat beute
leine Beratungen fortgesetzt . Bei Beginn der
Sitzung erklärte der Kommunist Herford , es sei
bekannt geworden , daß eine Abteilung freiwilliger
Soldateiv aufgeboten worden sei. um den Kongreß
auszuheven . Daraufhin stellten die anwesenden
Regicrungsvertreter sofort Erkundigungen an.
und nach einiger Zeit wurde im Einvernehmen
mit dem Reichswehrminister Noske sestgestellt, daß
non derartigen Maßnahmen nichts bekannt sei.
Solche Meldungen hätten nur den Zweck, gegen
die Regierung Mißtrauen  zu erregen.
Der Kongreß beriet hiernach den Entwurf eines
Reichsgesetzes sür Erwerbslosenfürsorge und über¬
wies ihn an einen Ausschuß , der ihn abfassen und
der Negierung unterbreiten soll. Dann wurde ein
Ausschuß von 15 -Personen gewählt . Verschiedene
weitere Erörterungen betrafen die Siedlungsfrage
und die Sozialisierung . Es wurde die sofortige
Umgestaltung der kapitalistischen in die sozia¬
listische Gesellschaft  gefordert und in Aus¬
sicht gestellt , mit den Mitteln des Terrors und
des Boykotts die  F r ei  w i l k i g e n k o r p s
und die Werbungen für diese zu bekämpfen.

Reichsschatzminister
Berlin.  6 . April . Wie der „Reichsanzeiger"

mitteilt , hat der Reichspräsident den Rcichsminister
Goto ein  zum R eichsscha  tz min  ist er  er¬
nannt.

„Die gnädige Frau ist ja gar nicht , verreist " , |
stammelte sie . „ nur in Gesellschaft ." .

„In Gesellschaft !" Braun prallte zuruck, er
müßte sich gewaltsam sammeln , „ in Gesellschaft
sagen Sie ! Wußte sie denn nichts von der Gr-
krankuug ihres Mannes ?"

„Der gnädige Herr ging so rasch von uns " ,
schluchzte Gretchen auf ' s Neue , „ er meinte , mehr
Ruhe , es besser im Spital ?u haben . Ick sagte
es der gnädigen ' Frau , daß wir ihn hier hätten
pflegen sollen " . . . . ■ r m

„Nun , »was erwiderte sie ?" unterbrach Braun
in höchster Ratlosigkeit.

„Sie gab ihm recht : schloß sich einige Stunden
ein kund dann . . . . und dann . - • ■"

„Ging sie in Gesellschaft " , sagte Braun in
eisigem Tone , „ aber ivolstn ?"

Glücklicher Weise wußte Greichen die Adresse,
und während Braün in beschleunigtem Tempo
dahin fuhr , suchte er sich zurecht zu legen , daß
er cs eben statt mit cinein , mit zwei Schw 'er-
kranken zu tuu lzatte . Es überkam ihn tiefer
Widerwillen , als er zu Marina trat : die Art
und Weise ihres Zwiegesprächs ließ ihn manches
ahnen , um so mehr , da er beim Anblick Wal-
dau 's an dunkele Gerüchte erinnert wurde , die
er vorübergehend gehört . Deshalb überbrachte
er seine Nachricht schonungslos : möglicher Weise
wirkte dies rettend auf den umgarnten jungen
Mann . Während Marina , scheinbar zu einer
Statue -erstarrt , verständnislos auf ihn blickte,
malte sich tiefes Entsetzen in Waldau ' s Zügen.

„Ihr Gemahl krank und Sie hier " . . . stam¬
melte er . . . .

„Er liegt sterbend im Spital ; wer weiß , ob
wir ihn noch unter den Lebenden treffen " , lautete
Braun 's Antwort , der umsonst seiner Entrüstung
zu gebieten suchte.

Waldau , bereits sehr 'ernüchtert durch die vor¬
hergehenden Erlebnisse , fiel nun vollends in die
rauhe Wirklichkeit zurück. Marina dünkte ihm
plötzlich ein Ungeheuer an Hochmut und «Ge¬
fühllosigkeit . diese Frau hatte er seiner süßen
kleinen Henriette vorgezogen ? Mochte Marrna
immerhin geistreicher sein . . . . Henriette , das

, wußte er . würde bei ihm aushalten , an seinemI Krankenbett zittern und weinen. . . .

K ö l n . 7. April . Die „Köln . Ztg ." berichtet a„.
Berlin : Stach Wtederaufnahmc der diplomatisch .,
Beziehungen zu den bisher feindlichen Ländert
wird , wie der „Vorwärts " mitteilt , eine n>eit 1
nehende Erneuerung des deutschen diplomatisch^
Korps erfolgen . Zahlreiche Auslandsvertreter
Deutschlands würden ihre Posten verändern 0w;
verlassen und frische Kräfte würden heran gezog^
werden müssen . Vorbereitungen zu dieser Erneue
rung seien bereits im Gange . Es sei mit
slimmtheit zu erwarten , daß in Zukunft auch j.
Deutschlands Auslandsvertretung der neue (ssich
Deutschlands entscheidend zur Geltung komme,
werde . Verschiedene wichtige Posten dürften dang
mit Sozialdemokraten besetzt werden.

Ernennungen
Berlin.  7 . April . Nach einer Meldung

„Berl . Lok.-Anz ." beabsichtigt die Reichsregierung I
nach Frtedensschluß Eduard Bernstein  zg ^ -
Botschafter in London zu ernennen . — DW
Bürgermeister von Charlottenburg . Dr . Ad-ls
Maier,  wurde zum Oberpräsiüenten der Pro¬
vinz Brandenburg anstelle des Herrn v. Löbesi:
ernannt . — Geheimrat Prof . Dr . Karl Heinrich
Becker,  der seit drei Jahren a!s Perionaldezxr.
nent kür die Universitäten im preußischen Mining
rium für Wissenschaft. Kunst und Volksbildung
tätig war . ist zum Unterstaatssekretär in diesen,
Ministerium ernannt worden.

Wohnungsnot
Dresden,  6 . April . Sämtliche Kaser»

neu Sachsens  werden in Kleinwohnun¬
gen  umgewandelt . soweit nicht einzelne Behörde,,
dort unterzubringen sind.

rs:
N e w y o r k . 5.  April . (Allgemeine WehrpfM

in Nordamerika .) Dem Bureau Europa Vre«,
wird aus Newyork gemeldet , daß das amerikani -1
lche Kriegsministerium eine Vorlage zur EinfiiM
rung der allgemeinen Wehrpflicht ausgearbei !«
bat die schon ist den nächsten Tagen dem Kongreß
vorgeleat werden soll. Danach soll die aftiojJ
Dienstzeit neun Monate betragen.

„Ich bin hier überslüssig geworden und will
nicht länger stören " , sagte er in eisigem Tone
und ging von dannen.

Einen Augenblick kam Leben in die Ciestalt der
bewegungslosen Frau . Wie ein elektrischer Funke
durchzuckte sie die Erkenntnis , daß es vorbei
sei, daß er ihr unwiederbringlich verloren ge¬
gangen.

„Waldau !" kreischte sie und streckte die
Arme aus.

„Erniedrigen Sie sich nicht noch mehr " , sagte
Braun in gebieterischem Tone , „ kommen .Sie
an den einzigen Ort . wohin Sie ĝehören , an
das Sterbebett 'Ihres Gatten !"

Aber Marina erschauerte : „ Ich kann nicht " ,
hauchte sie und brach zusammen.

Und das Ende?
Monate waren vergangen . In den Tagen

des Frühlings hatte nian Gerberg ' s irdische Hülle
zu Grabe getragen : nun schrieb nian schon den
20 . Oktober . Gab cs auch noch viele sonnige
Tage , wo man in Glanz und Licht frohlockte,
wo das farbenschillernde Laub der Bäume die
gestorbenen Blumen ersetzte , so waren es doch
noch mehr der stillen Tage , grau in grau ge¬
färbt , auf denen die 'ganze Wehmut des endenden
Jahres lag.

An einem solchen Tage trat Bernhard -"Braun
in das Wohnzimmer seiner 'Frau . Er schien von
einer weiten Fahrt zu kommen und Margarethe
eilte ihm mit freudiger , lebhafter Begrüßung ent¬
gegen . Nach Austausch einiger Zärtlichkeiten und
ausgiebigem Scherzen mit der acht Monate alten
Tochter , die sich in einer hübschen Laufschule
belustigte , fragte Margarethe zögernd:

„Und wie hast du Marina gesunden ?"
„Unverälchcrt " , antwortete Bernhard trübe;

„sie war nicht zu bewegen , in meiner Gegenwart
den Mund zu öffnen ; scheu und gedrückt blieb
ihr Gesichtsausdruck , ihr Benehmen . Dagegen
preßte sie mit Liebesinbrunst ein Svphakisscu
an sich und machte beständig die Bewegungen
einer Mutter , die ihr Kinolein in den Schlaf
wiegt ." . .„ .

„Arme Marina ! Ist kerne Hoffnung vorhan¬
den ?" fragte Margarethe ergriffen.

X Nicht die „sinkende", sondern
Öle siegende Kirche

Jüngst lMt ein sozialdemokratischer Mcncster das
Wort von der „smkendeü Kirche" ausgesprochen, welche
sich gegen die Stenordnung der Drnge aus kcrckien-
politischcm Gebiet sträube , weit sie scch durch dieselbe
in ihrem Bestand bedroht sähe. _

(Sine nähere Begründung ; (t diesem Satze mchs
be,gefügt worden, aucki keine nähere Ausführung dar-
über , welche Kirche der Redner im Auge hatte . I

W,t er mit seinem Satze aus die katholische Kirche
gezielt, so hat er keinen ' Tellschuß, sondern emcn ge-
wattigen Fehlschuß getan . ^ .

Eine Kirche, die aus einen Bestand von Ist Jahr-
hunderten zurücksehen kann, die in dieser ihrer Ge¬
schichte ganz -andere Ereignisse geschaut und ganz an¬
dere Gegner hat in den Staub sinken sehen, mit einer
kurzen Geste und -einer lcichtterccgen Redensart zu
erledigen, wird kein Kenner der Geschickte scck ein-
bilden. Die katholische Kirche wird daher ruhig diese
Deklamatwn .zu den andern legen, welche sie im Lause
der J -abrhunderte zu hören Gelegenheit gehaot hat
und dann , wenn die Stunde gekommen, da dieser
Gegner wie alle andern erledigt :>t, an dreselbê er-
innern . . . . .

Wie viele haben sich :m Lause oer Zeiten da?
billige Bergnügen gemacht, den nahe bevorstehenden
Untergang der Kirche zu provhezcien, und wie kläg¬
lich sind diese Propheten zuschanden gworoen . . :

Es hat in den vergangenen Jahrhunderten der
Kirche Christi nicht an Gegnern und grimmigen Hem¬
den gefehlt, auf deren Seite , menschlich betrachtet. -
bie U'ebermacht war , und denen nach menschlicher Bc-
trachwng der Sieg zusallen mußte . Nach menschlicher,
aber nicht nach christlicher Betrachtung . Denn die
erstere übersah einen Faktor , von dem d'.e letztere
mit aller nur -erdenkbareri Sicherheit wuf.üe, daß er
der Ausschlaggebende sei. Die erstere Betrachtung hattc
diesen Faktor übersehen, weil sie den Glauben an ihn
verloren hatte , und dieser an ihr übersehene Faktor
ist eben die Tatsache, daß Jesus ' selbst seiner Krrch« semc
5dilse verheißen hat . sein Wort vervfändet hat . dah
er sie zum Siege führen , sie nicht von ihren peindc»
überwältigen lassen werde. Weil die Feittoe der Kirchr
das übersahen, sind sie mitsamt ihrem grimmigen w
nichtungswillen zuschanden geworden. Ott genug bam
sie dem Felsen Petri gegenüber jhren Turmbau aus¬
geführt , aber ledesmal , wenn sie sich dann ansanciten
zum letzten Sturm , wenn sie den Sieg bereits zu
haben glaubten , mußten sie chie Ersahrung ».machen,
daß der .Herr seiner nicht spotten und seme Kirchc
nicht vernichten läßt . Alle , die der Kirche den Toten¬
schein auszustellen sich beeilt hatten , alle , d:e sie ein-
sargen und das Grab versiegeln wollten , smd selbst
dahingesunken: die Kirche konnte ihnen allen ans Grab
sehen und das Requiem und De Profundis siiigcn!

Diese Tasiacheî ê ^ schicistê oNŵ vie^moPemen.|

„Sehr geringe " , lautete die Antwort , „wenig¬
stens für den Augenblick . Vielleicht nach Jahren
oder vor dem Ende . Tu kommt es iä häufig vor,
daß die Klarheit des Geistes wiederkehrt ."

„Wie beschäftigt sie sich den ganzen Tag?
forschte Margarethe weiter . .

„Die -Schwestern finden in Marina im Allge¬
meinen keine schwierige Kranke " , entgegmie
Bernhard . „ Sie kann Tage lang untätig vor
sich hinbrüten : dann aber arbeitet sie wi-eoer
fleißig an diesem und ĵenem , -gtlyt  spazieren,
ißt und trinkt , alles ganz automatenhast . Nur
an Kindersachen arbeitet sie um keinen Pren.
Die -Schwestern hofften , sie durch Verfertigung
von Christgaben aus ihrer Apathie zu ziehen ; W
sollte eine Kleinkinderaussteuer machen . r>i ihr
früheres Dienstmädchen von oem außerordenl-
lichen Geschick erzählte , welches sie für dergleichen
besitzt . -Sobald man aber das notwendige
Material vor ihr ausbreitete . fiel sie in heftige
Krampfe und als sie sich wieoer erholte , sing
sie das stundenlange Wiegen des Sophakisstm'
an . Man darf es ihr nicht nehmen , bis,
es unter -einem -Strom von Tränen schsießnw
selbst Ivegwirft , um es manchmal nach einen:
Tage , manchmal erst nach Wochen mit ernenttt
Zärtlichkeit aufzunehmen . Dabei flüstert sie ver¬
worrene ? Zeug und hat dann ineist einige am«
geregte , schlimine Stunden , bis sie wieder ^ "
ihren Stumpfsinn zurückfällt . Auch pm - e'eJ
ist sie nicht zu bewegen : der Anblick eines Buches
verwirrt und erregt sie." y,

„Spricht sie hie und da von ihrem Gatten?
fragte die junge Frau . .

„Niemals ; eher von ihren Eltern und u* ,
schwistern ." (

Unter dem -Sprechen waren die beiden -Garleu
an 's Fenster -getreten und schauten in den saw"
öden Garten . Sie liebten die freie Natur uno
hatten sich deswegen vor der Stadt angesiedem
Heute sahen sie freilich bloß auf fallendes
und düsteren Himmel , dessen trübes Grau Mv:
am Horizont durch einen feurigen Streifen Unter ¬
brochen wurde , der den Untergang der Son »W
verkündete . „ k

„Welche Rätsel birgt doch das Leben " , ftüster » ^
Margarethe seufzend . „ Wenn ich an die -
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tzxnMbcn rbr rtnfen hinunter in das Meer der Zeiten,
Nt . k* ,M Mweg das Schiff der Kirche unauf-
üb« welches seine Fahrt tortjeßt bis zu

bcn  Gchadm roirb  erleben, daß sein Wort
Auch lener e g^r sehr vertrüht war,

von d«: ' .;« gj bie Geschichte nicht einiösen wird,
.ein dru „sinkende ", sondern nur eme sichende
Lkennt.  _

Aus aller Wett•
• . Der Betrieb der Kostheimer Zellulose-

Marn ». . Mainz -Kostheim war bis Ende
und PaPirrl ^ ^ ^ jchränllmgenausrechterha'.ten wor-
November Einstellung des gesamten Güter-

,D° mrolĝ der^ in>n ^ ^ Ästigen Rotz-

8t 9 c i ut 1 ß) c » » Jt » je tt « « 3

»crtajtv - - -- - ti; holten waren, mußte er uoer mn
stosten "A ^ ^ Etstahre 1918 hinaus stillgelegt wer-
Schluß de- ls . Betriebsgewinn für 1918 nut
SÄ 0439291 Mark) und der nach3lVo^,r /igri -tOO Mt2 18?J „ wärt <190 401  Mark ) Abschreibungen der-
^ ^ ^Mrr,mewinn aut 907 551 Mark (51 524 Mark)
sü?̂ n^ Dre Dividende wird mit 17 Prozent aut

MA Mark Kapital vorgeschlagen. 7
4 (2 ,„ „ V (Billige Seefische.) Während bis geht

Mwinr- ^oiianv mit 3.60 Mark und Schellfische
tkabeliau au^ 5 oO. f ftûrde . bietet eine h,e-
mit das pinno Kabel,au für 1.55 Mark
''L fK ^ 5 !k und Schollen zu 85 Psg., 1.30 Mark
* £ 1 75 Mark an.
“ ^ ,„ 15) 0 Herr Oberbürgermeister Dr . Georg
Autoni  beging sein fünfundzlvanzigjöhrtges In-
^tium als Oberbürgermeister unserer Stadt,

» »« rftniieii (Saar ). Eine Kirchenschändung
einer der letzten Nächte in der hieslgenÄ(.ar,en-

wniör. Nnbrechcr zerschlugen vom Pfarrgarten
^ Wlasaemälde des Fensters an der Golgatba-
n^ vve d« ngenm die Kirche ein, erbrachen das -raber-
^Ä ^nabmen Monstranz und Kelche heraus und vm°
^ t'en dw 5r °stien am dein Altar . Bei ihrem ver°
Maschen Tun anscheinend glltott. nahmen sie nurL Ziborium mit.

m , i fo-nfittben . Megan die Verschmelzung derGell enilriur - . U'nnC,'«
Roraarbeiterverbände!) Eine Inet abgehaltene Ko Me-
^ ber Bezirke Gelscnkirchen und Herne deS Ge-
E -kvererns chrisllicher Bergarbeiter Deutschlands hat
Pl entschieden gegen eine Verschmelzung der Berg-
nrbeitervrgmnwtioneu ausgesprochen. Es wurde be-
Sihaß  grundsätzliche Erwägungen dem Verschmel-
Esgedanken entgegenständen Statt andauernd die
NiorschmelzunzZtrage anszuwersen. möge man in den
^bcn der freien Gewerkschaften erst für Beseitigung
^ (spartakidischenu.id syndikalistischen, Auswuchs^nerbaib ihrer Bewegung orgen. Tre beste Ver-
VtMg der Bergarbeiterschast bilde di- Arbeitsgeme.n-
schast der Verbände.

finiftSuta.  Die Damburg-Amerika-Linie macht
Mer die Kriegsverlust «, die ihre Flott« erlitten
w-i emaehende Angaben. Das zulammeMassende Er-
aebnis üt : Verloren durch feindliche Einwirkung. Un-
Mle ulw gingen 20 Dampfer mit zusammen 156 075
iUruttoreaistertonnen. in feindlichen Häfen wurden be-
schlaanahmt 73 Dampfer mit 453 065 Tonnen, in
neutmlen Häfen wurden festgehalten 30 Damvfer mst
95152  Tonnen. Da die Gesellschaft ferner 31 Dampfer
von 120 968 Tonnen verkauft l>at. ist ihr Flotten-
bcstind gmrindert um zusammen 143 Dampfer von
825160 Bruttoregistertonnen. Der augenblicklicheBe¬
stand der gesamten deutschen Handelsflotte. die vor
dem Kriege rund b}h Millionen Tonnen umfaßte,
wird in Fachkreisen auf kcknm3 'Millionen Tonnen
angegeben, fodaß allem am die Hamburg-Amerika-Lime
von den eingebnßten2% Millionen etwa ein Drittel
entfallt. Nicht gerechnet sind die Neubauten, an denen
die beiden großen Gesellschaften in Hamburg und
Bremen natürlich einen wesentlichen Anteil haben
<zm crattjcn werden es jetzt int Döckistsalte 7500JO
Tonnen fern .die sich für alle deutschen Reedereien un
Bau befinden. Die bekanntesten.Hapag-Damvfer, die
der Krieg betroffen hat. sind ..Präsident Lincoln" (ver-
loren), „Kronprinzessin Cecüle . Komg Wilhelm 11. ,
„Pensilvania", ..Präsident Granck̂ ..Vaterland *,
Amerika" (von den Amerikanern beschlagnahmt) und

',-Blücher" (von Brasilien beschlagnahmt).
Newyork.  Der amerikanischePhysik-Professor

Goddard vom Clark College hat ein neues Ge¬
schütz konstruiert, das 2 QQ Kilometer  wett
tragen soll. , ,i

Ein chinesischer Philosoph über b as
Lesen.  Ein in China sehr geschätzter Philosoph,
Dschuhi. lehrt in einem Traktate Dschi-Dschi l^ te
man zum Wissen gelangt): Wenn jemand lesen
will, so sammle er zuvor seinen Geist, beruhige
sein Gemüt und schlage dann erst sein Buch auf.
Hüte dich-ja, den Sinn aus dem Papier zu inchen,
kehre vielmehr in dich selbst zurück und prüfe  sach

- . .ui  awa roMiMiBMMn « » ^ »iMagg ^ g ^ gg

-ende, geistreiche Marina denke: was hätte sie
salles Gutes , ja Autzergewöhnlichesftvirkenkönnen.
mb nun dieses klägliches Ende ! Warum?
-warum ?" , „ ,

„Es ist wohl zu beklagen. Liebling, aber nicht
ju berwiindern" , entgegnete Bernhard ernst. „Tue
Menschen nennen so vieles Rätsel des Levens,
was die einfachen Folgen ihrer Verkehrtheiten
sind. Fern sei es von mir . Marina zu ver¬
urteilen. Wir wollen hoffen und beten , daß
Gott, der Gerberg in seiner letzten Stunde so
gnädig war , sich auch, noch zu Marina neigen
wöge. 'Daß sie mehr zu Erinnerungen ihres
Kinderlebens neigt , z. B. in die Kapelle geführt,
ihre Kindergebete lispelt oder wenigstens mecha¬
nisch die Hände faltet , ist ein gutes Zecchen. Âber
dbjektiv mutz es gesagt werden. Wenn man eine
Ehe auf Eigenwillen , Genuß - und.  Selbstsucht
gründet, anstatt auf Gottesliebe , Hingabe und
Pflichtgefühl, darf man sich dann  wundern , daß
sie über kurz oder lang jammervoll zusammen-
bricht? Die Tage grau in grau sind trotz allen
Sonnentagen doch die zahlreichsten im Leben.
Um auch in diesen Zeiten fest, treu und froh
Lst bleiben, müssen wir unseren Blick über dae
trübe Oede des Augenblicks zu dem Lande ewrgen
Sonnenscheins erheben, wo alle unsere Tränen
getrocknet sein werden und alle unsere Sehnsucht
»Mit ."

- Ende . .

Entlshrmiig geistiger Arbeiter
Kein Tag vergeht jetzt, der nicht eine Lohnbewe-

«ung brächte. Tie Oesfentlichkeit läßt sich täglich
"vs Grund von Versammlungsberichten unterrich¬
ten. welches Wochen- oder Monatsgehalt die Dcuü-
tutschcr, die Laternenanzünder , die Bergarbener,
^arenhausangestelltcn, Dienstboten, Bankbeamten.
Kaufleute, Kellner  als Mindestlohn beanspruchen.
Acan liest da immer sehr imponierende Zahlen
und erfährt häufig, das; die Forderungen Burchge-
drückt worden sind oder doch eine  Einigung zu¬
stande gekommen ist. Angesichts der märchen-
vasten Preise für Lebensmittel und andere  Dinge,
ohne die ein fstormalmenfch nicht existieren kann,
und unter dem Druck der Verhältnisse erkennt der
«rbeitaedLr das Recht dkk Fordernden an. die Bc.

lich. Die Regel des Lebens besteht darin , daß du
stufenweise fortschreitest und alles scharf durch¬
denkst. Untersuche ein jedes Wort, ergründe den
Sinn eines jeden Satzes . Schreite nicht eher zum
Folgenden , ehe du nicht das vorhergehende richtig
erfaßt hast. Latz den Gedanken deS Schriftstellers
zu deinem eigenen Gedanken werden. Während
du liesest, sitze mit würdiger Haltung da, als sätzcst
du einem Weisen gegenüber. Lies nie in strirmen-
dcr Hast oder mit spielender Behaglichkeit, sonst
kann  der Stoff unmöglich langsam und sicher dei¬
nen Geist durchdringen. Wer beim Lesen sich auch
nur eine Stelle verloren gehen lätzt, liest olstre
wahren Nutzen. Leset weniger und denkt mehr
über das Gelesene nach, so wird es unmerklich in
eurem Geiste Wurzel schlagen.

Schn epfrustrich.  Für dasJägerherz ein herr¬
liches Zauberwort. Mit elementarer Gewalt reißt
es auch den ältesten Waidgenosien aus der drückenden
Stadtluft mit sich hinaus in den Frühlingswald.
An diesem Hochgenuß vergangener Jahre, dem seltenen
Naturgenuß in stiller Waldeinsamkeit den Orgelton
der Drosseln als Einleitung auf den Abendzug der
Schnepse auf sich wirken zu lasien, zehren heute mit
stiller Wehmut Tausende rheinische: Jager. Ber-
lasien von dem treuen Schießeisen, an da» sich so
manche, nie zu vergessende Jagderinnerung knüpft,
bringt ihnen der Kalender das bedeutungsvolle Wort
„Lätare". Jedoch Jägerherzen verzagen nie. Der
deutsche Wald mit seiner Romantik wird bleiben,
sein Vogellcben behalten. Dir Schnepfen werden
wiederkommrn, zum Teil bei uns nisten. So hat der
Frühling 1919. berufen nach so langer Kriegszeit als
erster Friedensfrühling in jedes Menjchenherz wieder
neue wärmende Sonnenstrahlen zu senden, der Wald¬
schnepfe am Rhein eine fast vollständige Frühlings-
schouzeit gebracht, die aus berufenem Jägermunde
längst als Jdealzustand vornehmer Jagdpflege be-
zeichnet worden ist. Und doch wird di- Zahl der
Jäger eine große bleiben, die sich die einzigartigen
Jagd, und Naturfreuden des Schnepsenstriches ohne
Not nicht nehmen läßt und die nur für eine Ver¬
kürzung der Frühlingsjagd auf die Waldschnepfe ein-
tritt, mit dem Hinweis, daß doch nur eine verhält-
nismäßig geringe Anzahl Schnepfen bei uns nistet.
In diesem Sinne„Waidmannsheil"für bessere Zeiten!

Aus der Provinz
Kirchliches

Maricnthal.  Freitag , den 11. April : Fest
ber 7 Schmerzen Mariens . 10 Uhr : Amt mit Aus¬
setzung. 2 Uhr : Stationen der 7 Schmerzen, darauf
Predigt und Andacht.

Oestrich 7. April . Hier fand heute die Wein¬
versteigerung des Weingutes §>ch. Heß (vorm.
C. I . B . Steinheimer ) statt . Für 40 Halbstück
wurden 300 300 Mark gelöst. Der Durchschnitts¬
preis für das Stück betrug 15 015 Mark . Je etn
Halbstück Klostergarten .(Auslese), Lenchen (Aus¬
lese) und Brennerberg (Auslese) kosteten 12000,
12000 und 14550 Mark . — Chr . Winkel  Ww.
Erben brachten sechs Halbstück zum Ausgebot und
erzielten insgesamt 34250 Mart ): das Stück kostete
mithin 11416 Mark.

Vom Mittelrhein,  7 . April . Der Regw-
rungspräsident macht bekannt , daß die Gemar¬
kungen Wellmich-Nochern, St . Goarshauseü , Vor-
nich, Caub , Lorch. Geisenheim, Biebrich, Wies¬
baden , 5pochheim. Winkel. Oestrich, Mittelheim und
von der Gemarkung Johannisberg die Weinberge
des Fürsten von Metternich -Winneburg als reb-
lausverseucht zu gelten haben.

B r a u b a ch, 4. April . Bei ber hiesigen Unter¬
führung der Kleinbahn gehört cs zu den dienst¬
lichen Obliegenheiten des Zugführers der Klein¬
bahn Nastätten —Braubach wegen des starken Ge¬
fälles 1 : 18 und der Unübersichtlichkeit des Ter¬
rain ?. den Zug an der dafür aufgestellten War¬
nungstafel anzuhalten . Ein Beamter des Zuges
mutz darauf erst die Strecke abgehen, um zu sehen,
ob kein Hindernis vorhanden, ehe der Zugführer
die Unterführung durchfährt. Lokomotivführer
Anton  Westhoff aus Nastätten, der am I. Juli v. I.
den Zug der Kleinbahn von Braubach nach Na¬
stätten führte , unterließ am genannten Tage diese
Vorschrift. Als er 'an der Warnungstafel ange-
kvmmen. durchfuhr  er die Unterführung im lang¬
samen Tempo. Hierbei kam die Witwe Hohl aus
Braubach , die den Zug nicht bemerkt haben mutzte
und nom Lokomotivführer-Stand aus nicht ge¬
sehen wurde , durch die Unterführung , wobei sic die
Maschine erfaßte und tötete. Erst als Westhoff die

lintcrführnng durchfahren, wurde ihm bedeutet, daß
auf den Schienen die schrecklich zugcrichtete Leiche
der alten Frau lag. Die Strafkammer nahm  heute
wegen fahrlässiger Tötung den Lokomotivführer
in eine Ciefängnisstrafc von zwei Monaten . «

Oberlahnstein,  7 . April . In letzter Stadt-
vcrordnetensttzuna genehmigte man den Haus¬
haltsplan für 1919, der mit 1033 000 M abschlictzt.
An Steuern kommen zur Erhebung : je 200 Prvz.
der Einkommen-, Grund -, Gebäude- und Ge¬
werbesteuer und 80 Proz . Betricbssteuer.

Erben heim.  7 . April . Unter den Rindvieh-
beständen der Landwirte Phil . Heinrich Dretzler,
Friedrich Wilhelm Steiger , Heinrich Philipp Mer¬
ten ist die .Maul « und Klauenseuche ausgcbrochen.
'— Jeder hiesige Landwirt , der Kartof ' elu einge-
mietet hat , mutz vor der Oesfnung der Miete die
Genehmigung der Ortspolizeibehörde cinholeu.

H a h n i. T ., 5. April . In das Genossenschafts-
registcr ist bei dem Konsumverein  E . G. m.
u. H. in Hahn folgendes eingetragen worden : Die
Genossenschaft ist durch Beschluß der Generalver¬
sammlung vom 12. Dez. 1818 aufgelöst.  Liqui¬
datoren sind iöie bisherigen Borstandsmitglicdev
Karl Frankenbach I . und Christian Bauschmann,
beide in Hahn.

Bleidenstadt,  5 . April . Herr Hauptlchrer
Germann ist freiwillig von d« ' Verwaltung des
Standesamts zuimckaetretcn. An seiner Stolle ist
Herr Bürgermeister? Ring zum Standesbeamten
ernannt worden.

Flörsheim,  7. April . Die Gememdevertretcr
bestimmten die Steuerzuschläge für 1919/20 in
folgender Höbe: Staatseinkvmmensteuer 150«/°,
Realsteuer 200°/o und Betriebssteuer 100°'°.

-ll-. Weilback,  6 . April . Eine große Trauer¬
versammlung füllte am Mittwoch in der verflosse¬
nen Woche, den 2. April , die hiesige Pfarrkirche.
Galt es doch, dem nach kurzem Krankenlager im
Alter von 65 Jahren öahingeschicdenen bochw.
Herrn Pfarrer und Kreisschulinspcktvr Jakob
Wingcnder  die letzte Ehre zu erzeigen. Nach
dem (tzebet des Tvtcnofftziums seitens der Geilt-
lichkcit bestieg Herr Geistlicher Rat Dekan Gruber
aus Wiesbaden die Kanzel , um dem verblichenen
Amtsbrnder einest Ikachruf zu widmen. An-
lnüpfend an den Name« Jakobus zog er eine Pa¬
rallele zwischen dem Dahingeschiedcuen und den
beiden Aposteln gleichen Namens und legte dar,
wie auch der Verstorbene in seiner Würde als
Priester , Lehrer und Seelsorger apostolische Tätig¬
keit entfaltet und in seinem Eifer für die Ehre
Gottes und das Heil der Seelen den beiden Na¬
mensaposteln nachgestrebt habe. Siebzcyn ^ ahre
habe er die Pfarrei Werlbach treulich verwaltet
und in dieser Zeit in Kirche, Schule und in den
Familien reichen Segen ausgestreut . Auch sei er
gleich JakobuS dem Aeltercn ein Pilger des Herrn
gewesen, denn im großen Jubiläumsiahrc 1400
habe er sich an der großen Pilgerwallsahrt nach
dem Heiligen Lande beteiligt , um alle jene Orte,
die einem leben Christcnherzcn hoch und teuer
sind, mit eigenen Augen zu schauen. Von den Mit-
teilnchmern werde nun ein hochw. Herr das ^.o-
tcnamt zelebrieren und der andere stehe auf der
Karizel, um ihm den letzten Scheidegruß zu ent¬
bieten. Das auf die Ansprache folgende Totenamt
zelebrierte Äcrr Pfarrer Nikolai aus Biebrich
unter Assistenz der Herren Kavläne Pabst aus
Wiesbaden und Blentgen aus Flörsheim a. M.
Nun setzte sich der Trauerzug in Bewegung . In
demselben erblickten wir eine größere Anzahl
Geistlicher, deren Zahl gewiß bei leichteren Ver-
kehrsverhältninen noch größer gewesen wäre , fer¬
ner den Vertreter der Negierung tu Wiesbaden,
die gesamte Lehrerschaft der Schulinspektion des
unteren. Maingaucs und die Vereine des Orte .-.
Die Einsegnung am Grabe nahm Geistlicher Juit
Dekan Gruber vor . - Nach dem Vortrage einev
Grabliedes seitens der Schuljugend sangen die
Lehrer und Lehrerinnen ihrem geschiedenen Ober¬
haupt- als leisten Scheidcgrnß einen Trauerchor.
Bei der Zkiederlequng von Kränzen sprach Herr
Rektor RuckeS-Hochheim am Grabe Worte der
Liebe und Anerkennung . Der Verstorbene ftr alle¬
zeit ein warmer Freund der Schule und ihrer
Lehrer gewesen, deren Interessen er stets wohl¬
wollend gefördert habe. In seiner Dienstftrhrung
habe er sich stets der Gerechtigkeit befleißigt und
den Lehrpersonen ratend , mahnend und helfend
zur Seite gestanden. Deshalb würden drese seiner
auch in Liebe gedenken unö Me Fürbitte des Ge-
betes ihm über das Grab hinaus weihen . — So
möge denn der Verstorbene ausrithen von seinem
Wirten und Gott seinem treuen Diener die Krone
des ewigen Lebens schenken. ü v.

Höchst a. W., 7. April . Der auf Verlangen
der Arbeiterschaft aus den Nieder Etsenbahnwerk-
stätten entlassene Werkmeister Th au ließ sich aus
Gram über die Maßregelung an seiner lang¬
jährigen Arbeitsstätte von einem Zuge überfahren
und war ftffvrt tot . — Von der Verwahrlosung der
Juaend gibt ein Vorgang auf dem alten Friedhof-TBraBBOBBaEf’™-""“

ivilligung erfolgt , mit ihr nach dem Prinzip der
Abwälzung eln neues Anziehen der Preise, neues
Andrehen der Steuerschraube — und dann kann
das Spiel wieder von neuem beginnen. Es kommt
hier nicht in Betracht, zu welchen Zuständen wir
noch kommen werden, wenn erst der Zentner Kohle
26 U ein Teller Suppe im Wirtshaus 3 Ji,  die
billigste Zigarette 1 M kosten wird, und noch viel
weniger sei hier versucht, Mittel und Wege zu
einer rückläufigen Bewegung aufzusinden, wir
haben die Geldentwertung nun einmal seit Jahr
und Tag und müssen uns ihr anpasten. Anpassen'?
Jawohl , Kriegsgewinnler sitzen in den Theater-
logen, kaufen Geschmeide und essen feines Ge¬
flügel , vom Krieg Begünstigte des Arbciterstandes,
des kleinen Unternehmertums und aus Hand¬
werkerschichten brauchen sich keinen Wunsch zu ver¬
sagen und leben besser und sparen mehr denn
je, aber Millionen Mitglieder der sogenannten bür¬
gerlichen Berufe , vor allem die geistigen Arbeiter,
paffen sich anders an : sie quittieren die Anpassung
mit Verarmung und Hunger und morgen und
schlechten Nerven , sofern sie nicht überhaupt schon
Opfer der Zeit geworden sind. Die Bescheidenheit
derer die mit dem Hirne pflügen, hat etwas Rüh¬
rendes Sie opferten im Kriege und erlebten alle
seine Schrecken in der Heimatfront , sie liehen sich
Geld um Kriegsanleihe zeichnen zu können, sie
kämpften für die deutsche Sache und litten dreifach
unter  dem Zusammenbruch. Die meisten von ihnen
haben keine Konjünktur gehabt, sie hielten ..die
Fahnen der Wisienschaft hoch", sie dozierten,
forschten, schrieben, lehrten , dichteten sprachen
Reckst und standen mit „vornehmer Zuruckhaltung
beiseite, als die groteske Steigerung der Preise
für Alles und Jedes andere Stände zu Forderun¬
gen führte . Einzig die geistigen Arbeiter haben
keine oder nur geringe Versuche gemacht, Balance
zu halten und viele von ihnen haben inzwischen
ihr Vermögen und Ersparnisie drangegeben, sind
in ihrer wirtschaftlichen Existenz ausgepawert und
unterhöhlt , wenn sie nicht gar verschuldet sind.

Ein Blick auf die Resoldungsverhältnisie einiger
Gruppen der geistigen Arbeiter mag das dartun.
Man halte sich dabei vor Augen, daß die von diesen
Gehältern „Retrofsenen " große Summen für ihre
Vorbildung hergeben mußten, daß sie erst in den
Dreißigerjahren zu einer bezahlten Anstellung
kommen, daß ihr Beruf einen gewmen Aufwand
für Wohnung und Kleidung erforderlich macht, daßn. t. nirfmfHidie Vervslichtunaen

*haben, denen sie eine gute Bildung mit auf den
Lebensweg geben wollen. Da sind zunächst die
Universitätslehrer.  Die ordentlichen Pro-
fesioreu in Preußen beziehen ein Anfangsgebalt
von 4200 M,  steigend bis 6600 Ji.  Dazu kommt ein
Wohin,ngsgeldzuschus;. Die außerordentlichen Pro¬
fessoren beziehen 2000—4800 Ji  und das Wohnungs-
arld. Die garantierten Kolleggeldeinnahmen
betragen 1200 M im Jahr . Die sicheren Ein¬
nahmen eines Ordinarius schwanken also zwilchen
6700 und 9100 Ji,  die des Extra -Ordinarius
zwischen 5700 und 7300 Ji.  Bis zu 3000 JI  bleiben
die Kollegqelder den Dozenten voll. Zwischen 3000
bis 4000M werden 25 Prozent , über 4000 JI  50 Pro¬
zent zugunsten einer gemeinsamen Kaffe abgezogen,
aus der die Mindereinnahmen der unter 1-00 M
bleibenden Dozenten aufgefüllt werden . ES steht
so, daß unter normalen Verhältnissen ein Ordnia-
rins vor dem Kriege gerade leidlich von seiner
Ilniversitätsarbeit leben konnte , während für den
Extra -Ordinarius es damals nur knapp möglich
war, wenn er Familie hatte.

Die Privatdozenten haben als solche keine feste
Anstellung, sondern nur ihre Kollegeinnahmen , die
man sehr hoch gerechnet mit 500—600 Ji  im
Jahre veranschlagen kann . Sie fristen ihr Leben
vielfach durch die Assistenteutütigkeit an den Unr-
versitätsinstituteu . Für diese meist sieben- bis
achtstündige Arbeit beziehen sie in ganz Preußen
das fabelhafte Gehalt von 1500 Ji.  Günstiger ge¬
stellt sind die Mediziner , die in Krankenhäusern
von der Stadt aiiqestellt sind. Allerdings ist diesen
Medizinern sAssistenten, Sekundärärzten , Ober¬
ärzten) die Privatpraxis verboten , Nebeneinnah¬
men also praktisch unmöglich gemacht. Daneben
gibt es noch die Stellen von Projektoren und Ab-
teilunqsvorstehern mit besonderen Tarifen . Die
Abieilungsvorstehcr der Nniversitütsinstitute ha¬
ben das gleiche Gehalt wie die außerordentlichen
Professoren, ohne Kolleggarantie . Während des
Krieges sind Teuerungszulagen in verschiedener
Höhe gezahlt worden , sic kommen nicht über
20 Prozent des Gehalts hinaus . Die Aussichten,
zu den höchsten Gehaltsstufen vorzurücken , sind ge¬
ring . Das Durchschnittsalter beim Beginn des
Studiums ist etwa l8 Jahre , das Alter bei der Ha¬
bilitation Lima 28—30 Jahre , die Dauer der Pri¬
vatdozentzeit etwa 8—10 Jahre mindestens . Es ist
ersichtlich, in welchem\  Mißverhältnis die in der
ersten etatsmäßigen ^Stelle erreichten Einnahmen.

die Endstaffel darstellen, da,i ihren Kreisen HeMchästlicbe Verpslichtlingeü I die für viele DozenM , die Endstasfei darstellen, Sn
besteben, daß sic sogar Bücher kaufen und Kinder ' es ihnen bei aller Tüchtigkeit praktisch nnmvglich

Zeugnis , dem etwa 25 Grabdenkmäler aus Sand>
stein und zirka 10 5zol;kreuze zum Opfer gefallet
sind. Eine Anzahl schulpflichtiger Buben im Alte
von 40 bis 12 Jahren hat dort aus reiner Zer
störnngslust unter Benutzung einer langen Stange
nicht nur die erwähnten Grabdenkmäler umge
stürzt, Jo daß sie fast ausnahmslos tu Stück»
gingen, sondern sie haben auch init einem Beil»
Bäume und Ziersträucher angehauen , Steine au :,
der Einfriedigungsmauer des Friedhofs gebrochen
Balken und Bretter gestohlen ;tnd verschleppt usw
Der Polizei ist es gelungen, die Namen der jugeni>
lichen-Uebeltäter zu ermitteln , die alles einge-
stehen. Da sie das strafmündige 'Alter noch nicht
erreicht Haben, so muß ihre Bestrafung den Elterr
und der Schule überlassen bleiben.

Königstetn,  6 . April . Wirte sollen mit de»
.Aufnahme ihrer Gäste und des Personals vor-
sick)lig sein. Hotelier Eduard Stern von hier wurdd
vom französischen Gericht zu 250 Mark Geld-

»-strafe verurteilt , weil er eine PersvA in seinen
Hause geduldet hat . die ohne Ausweis ins besetztt
Gebiet gekomtnen war.

Weilburg,  6 . April . Da sich der Schwer¬
punkt dex Kruppschen Grubenbetriebe des Dill-
revtcrs immer mehr nach Wetzlar verschiebt, plante
die Direktion eine Verlegung der Zcntralverwal-
tung von hier nach Wetzlar. Von dem Plane wurde
aber jetzt Abstank» genommen: die Verwaltung be¬
müht sich, in der hiesigen Gemarkung Baugelände
für Dienstwohnungen und eine Konsumanstalt zu
erwerben. __ __Weinbau

Köln.  In einer Sitzung des „Bundes Hit *-,
'scher Wcinhändler-Vcreine", die aus allen Teilen

Westdeutschlands besucht war . wandte sich Herr-
Keller gegen den Vorwurf , daß der Weinhandel
Preiswucher treibe. Die Schuld an den hohen
Weinpreiscn liege ausschließlich bei den Win¬
zern.  So seien beispielsweise in Rbeinhesien
für  denselben Wein zunächst, 800 Ji.  einige Wochen
später 6000 Ji  für das Fuder verlangt worden . In
einem anderen Falle sei der Preis von den Produ¬
zenten von 5000-auf 12 000 das Fuder gesteigert
worden, und zwar innerhalb zweier Monate . Sn „-
bikus Dr . Klemme' bemerkte, daß die Kölner Han¬
delskammer bereit sei, für eine Wcinausfuhr -<9c-
nehmignng einzutreten. Dies sei nur möglich»
wenn bewiestn werde, daß für die V -satzungs-
trupven genügend Wein vorhanden sei. Die Han¬
delskammer habe an 73 Firmen eine Nundfraqe
gerichtet, die ergeben habe, daß im Kölner Bezirk
1261000 Flaschen Moselwein, 2115 000 Flaschen
Rheinwein und 539 000 Flaschen Rotwein lagerten.
Es wurde eine Kommission gewählt , die eine Ein¬
gabe an die Rcichsverwaltung ausarbeiten soll, in
der beantragt wird, die freie Einfuhr von
Wein  unter Mitwirkung des Handels zu ge¬
nehmigen.

HanStrnnkbcsteuerung
der Winzervercius -Mitgliedcr

In dem Weinsteuergesetzist der eigne Hans-
trunkvcrbrauch steuerfrei gelassen, jedoch nicht für
die.  Mitglieder einer Winzergenosienschaft. die
sämtliche Trauben an di: rvenosienschaft abzuliefern
haben. Die Rücklieferung des Haustrunks war
nach seitheriger Auffassung steuerpflichtig. Der
Reichsverband der deutschen landwirtschaftlichen
Genossenschaften hat deshalb an das Reichsschatz¬
amt eine Einaabe gerichtet und folgende Antwort
erhalten : „Als aus selbst gewonnenen Trauben
hergestellt gilt auch der Trauben most oder Trauben¬
wein, den Winzer die Mitglied eine' Winzcr-
arnossenschaft sind, und Mc. irre selbst a »vonnenen
Trauben an sie abz-lie ' . ' . len . jur dieser zu
einem bestimmten Prcsta e : '

Aus Wiesbaden
Wiesbadener Gafthos- nnd Badehaus -Jnhaber
Der Verein Wiesbadener Gasthof- und Babe-

hausinhabcr , der vor kurzem seine Generatver-
sammlnng abhielt, hat sich, zu einer großen Ber - .
einigung ausgcbildet. Außer allen Hotels von Be-:
deutung haben sich nunmehr auch die Inhaber
von den größeren Pensionen und Sanatorien an-
aeschloiscn. sodaß bereits die Mitgliedcrzahl non 92-
erreicht ist. ' Da in der Kurindustrie gewaltige Ka-,
pitalien angelegt sind, die durch den langen Krieg
schwer gefährdet erscheinen, ist es notwendig , enge- -
ren Anschluß in sich, sowie enge Verbindung mit
den Behörden zu suchen, besonders mit der städti¬
schen Verwaltung, deren Interessen mit denen der:
Privatkurindustrie eng verknüpft sind: hat doch die.
Stadt selbst große Kapitalien in Kureinrichtungen
stecken. Mancher frühere Gegner der Fremden¬
politik wird sich überzeugt haben, daß Wiesbaden
ohne Fremde nicht bestehen kann, eine bessere <ve-
lege nheit, sich davon zu überzeugen, bietet gerade

ist. in ein Ordinariat einznrücken, zu Dauer und
Kosten der Ausbildungszeit stehen.

Wir wählen als zweite Grmppe die Beamten
der Justiz.  Wer in das Richteramt eintreten
will, mutz mindestens 3 Jahre studieren , daun die
Referendarprüfung nblegen, hierauf 4 Jahre als
Referendar unentgeltlich tätig sein und sich endlich
zum Abschlüsse der Vorbereitnngszeit der großen
Staatsprüfung unterziehen. Wenn er alle diese
Stufen ohne Aufenthalt durchlaufen, insbesondere
in den Prüftingen keinen Nnfall erlitten hat , dann
ist er im Alter von 27—28 Jahren unbesoldeter
Assessor. Er arbeitet als solcher bet einem Amts¬
gericht oder einer Staatsanwaltschaft unentgeltlich
so lange, bis er ein Kommisiarium erhält , d. h. mit
der Vertretung eines Richters beauftragt wird . Vor
dem Kriege mußte man durchschnittlich4—5 Jahre

«von der Ernennung zum Assessor an bis zum Ein¬
tritt dieses ersehnten Zeitpunktes warten . Aber
auch nachher werden die Entschüdiaunge» „lDiäten ).
die je nach dem Dieustaltcr des Assessors von
2100 Ji  bis höchstens 3300 Ji  jährlich betragen , nur
so länge gewährt, wie die Vertretung dauert . Ist
diese zu Ende gegangen, daun hören auch die
Diäten auf und sic beginnen erst dann  wieder,
wenn der Assessor ein neues Kommisiarium be¬
kommt. Dieses Hangen und Bangen währte vor
dem Kriege durchschnittlich7—8 Jahre : erst dann,
also in einem Alter von etwa 35 Jahren , gelangte
der Assessor zur Anstellung als Richter oder Staats¬
anwalt. Als solcher bezieht er ein Anfangsgehalt
von 3000 Ji,  das in dreijährigen Zeitabschnitten um
je 600 JI  bis zum Höchstgehalt von 7200 Ji  steigt.
Da auf das Vcsolüungsdienstalter ein Teil der
Assessvrcnzeit, aber jedenfalls nicht mehr als zwei
Jahre , angerechnet werden, so erreicht er das
Höchstgehalt etwa im Alter von 54 Jahren , stkeberr
dem Gehakt wird der Wohnuiigsgeldzuschutz von
630- 1300 JI  gezahlt : er richtet sich nach einer
Klasseneinteilung, die sich auf alle Orte Preußens
bezieht und nach den Teucrungsverhältnissen auf¬
gestellt ist. Die Wirkung' ist insofern ungleichmäßig,
als der für die billigeren Orte znstchende Betrag
die dort erforderlichen Slufwendungcn für die Wob--
nuugsmiete meist ganz oder doch teilweise deckt,
während der Beamte in den größere » Städten einen
erheblicheren Teil der Niiete aus seinen sonstigen
Einnahmcgucllenentrichten muß. Hiernach hat eirr
Amts- oder Landrichter in Wiesbaden etwa vom
51. Lebensjahre ab ein Diensteinkommen von
8.500 JI.  Ein Staatsanwalt ist insofern besser ge¬
stellt. als er neben seinem, mit 6000 Ji  beginnendem
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Dicnstsg , 8 . April ISz,

Lie jetzige Zeit . Der Lebensnerv Wiesbadens ist
und bleibt die Kur . Zum ersten Vorsitzenden wurde
Herr Richard Kolb. ..Hessischer Hof und als
erster Schriftführer Herr Dr . Phil. Becker, „Hotel ,
Kranz", gewählt.

NkklkAUUg
von Geschäftsräumen der Reiseausweiskartcn
Im Anzeigenteil erscheint eine Bekannt¬

machung über Verlegung von Geschäftsräumen der
Reiseausweisslelle, auf welche besonders aufmerk¬
sam gemacht wird . Gleichzeitig macht der Magi¬
strat bekannt, daß von Dienstag , den 8. d. M.. ab
in dem Saalbau der Turngesellschaft mit der Aus¬
stellung der neuen roten Pässe begonnen wird , je¬
doch zunächst ausschließlich für Arbeite« und An¬
gestellte, die zur Ausübung ihrer dienstlichen
Tätigkeit bisher Reiseausweise beantragt haben.
Für die Ausstellung der Pässe für die übrigen
Einwohner erfolgt noch besondere Bekannt¬
machung: dieselben tun jedoch gut. sich jetzt schon
mit einem Paßbild zu versehen, da für die neuen
Pässe unbedingt eine Photographie erforderlich ist.

Blinde Handwerker
Die beiden Pfleglinge der hiesigen Blinden¬

anstalt Otto R u d n i ck aus Niederhöchstaöt und
Christian Saure  aus Landau i. Waldeck haben
vor dem Prüfungsausschuß der Handwerkskammer
zu Wiesbaden die Gesellenprüfung im Korbslecht-
handwerk mit der Note „Gut" bezw. „Sehr gut"
bestanden. .

Wohltätigkeitskonzert
Mittwoch, den .9. April, veranstalten die Stu¬

dentischen Volks rmterrrchtskurft einen Wohltätigkeits¬
abend. Der Ertrag wird zuni Besten der Kriegs¬
gefangenen verwendet werden. Bewährte Wiesbadener
Künstler, wre: Frl . Anna Huber, Frl . stillr Haas. Herr
Ernst stindner. Herr Max Haas, Herr steo Schütze g-
dorf, Herr Arthur Ehrens und Herr Julius Ernsthaft
werden Mitwirken. Karten sind erhältlich iin Vor¬
verkauf bei Born & Schottenfels, Firma August Engel.
Buchhandlung Hühn und Räusikalien-Haus Schellenberg,

Botanischer Ausflug
Die botanische Abteilung des Nassanischen Ver¬

eins für Naturkunde veranstaltet am Mittwoch,
mt 9. ü. M., einen Ausflug nach dem Leniaberg.
Abfahrt nach Mainz mit der Eisenbahn um
8 Uhr 48 Min.

25jährig«s Dieustjubiläum
Morgen , den 9. April , sind es 23 Jahre , daß

Herr Bürovorsteher Theodor Krieger  in die
Dienste des Herrn Justizrat Guttmann , hier, ge¬
treten ist.

Standesamtsnachrichtcn
Gestorben . Am 2. April : Peter Brnchhäusrr,

Korbflechter. 55 I . : Elisabeth Steiger, 2 I . — Am
3. April: Elisabeth Dörner, Ausläuserin. 18 I . : Jakob
Harter, Versicherungsdirektora. D., 77 I. ; August
Thrun, Privatier . 80 I . — Am 4. April : Emilie
Sartorius . Privatiere , 86 I .: Frau Marie Schmidt,
geb. stitzins, 51 I . : Elisabeth Edle v. Lengrießer,
8 Mt . : Frau Henriette Weddik, Witwe, geb. Kiehi.
80 I . : Otto Kobelt, Rentner, 71 I . — Am 5. April :
Frau Johanna Dieckerhoff. Witwe, geh. Meyer, 76 I.

Knusinotizeu
Kurhaus.  Auf vielfachen Wmisch wird der Hei¬

tere Mend unter Mitwirkung von Bernhard Herr-
mann. Martha Bommer, Max Haas und Arthur
Nother am Freitag dieser Woche, den Ist. April, 8 llhr
abends, wiederholt werden. Die Kanennachftcige hat
bereits wieder lebhaft eingesetzt
lü > , ' *

K. F . D. Dienstag, imchm. 6 Uhr im Saale der
Wirtschaftsschule, Dotzheimerstraße3 : Zusammenkunft
der FrauenLnndsmitglied«r.

Kathol . Männerberetn Wiesbaden.
Mittwoch, den 9. April , abends 8.l5 Uhr: Gesangstunde
rm Bcreinslokal. NeucmmÄdnngen ivillkommen.

Verein  ffllr .kath . kanfm . Gehilfinnen
und Beamtinnen.  Mittwoch , den 9. April um
7 Uhr: Versammlung. Gelegenheit zur Einzahlung in
die Sparkasse.

Letzte Nachrichten
Der Wirrwarr in Bayern

Räterepublik verkündeten, bildete sich ein Zug von
einigen hundert Leuten aus den sogenannten
besseren Ständen , die gegen den neuen Zustand
protestieren  wollten - die Teilnehmer wurden
von den Rätetruppen auseinandergetrieben . Auf
der Theresienwiese, wo sich ein paar tausend Per¬
sonen eingesunden hatten, und auf mehreren
Plätzen der inneren Stadt fanden Kundgebungen
für die Räterepublik statt, die von den Kommu¬
nisten  und S p a r t a ki ste n mit «Keg e n -
d e m o n str a t i o n e n erwidert wurden . Die Ge¬
dankengänge der Kommunisten kommen in einem
Aufruf zum Ausdruck, in dem diese Gruppe aus
das Entschiedenste gegen die Versuche protefttert
durch Proklamierung einer Schein-Raterepubnk
den Gedanken des Rätesystems zu verwässern und
zu erwürgen : es heißt in der Kundgebung, die zur
Bildung eines Organs zwecks Vorbereitung einer
neuen Regierung aufruft:

„Wenn jetzt von den unabhängigen Proletarrkr-
mördern , den Scheinsozialisten und den angichlstl-
schen Konfusionsräten eine Schein-Räterepublik
proklamiert wird , so glaubt nicht, die Wahl eines
revolutionären politischen Organs wäre ubers.uisig.
mehr denn je ist es notwendig ! Nach wie vor wer¬
den wir unsere Ideen in die Massen hinaustragen
und einen scharfen Trennungsstrich  ziehen
zwischen uns und allen sozialdemokratischen Ver¬
rätern . die bisher das Rätesystem bekämpften, und
den immer schwankenden Unabhängigen , weichL das
Rätesystem verwässerten!"

Die Knndaebung der kommunistischen Partei
bedenket also eine ernste Kampfansage an die neu-
geschaffene Räterepublik.
Die Räteregierung — Vermögensbeschlaguahme
- München.  8 . April . Die „München-Augs¬

burger Abendzeitung", die mit zahlreichen werßen
Flecken erschienen ist und damit den Beweis lreferi.
daß die Preise wieder unter Vorzensur  steht,
iviill wissen, daß ein Gesetz über die Entelg-
nung von Vermögen und Verm ö g e n s -
werten  in Beratung oder bereits festgestellt sei.
Danach soll jedes Vermögen über 10900 Mark fest-
gestellt und davon, gestaffelt nach der Hone. eine
Vermögensabgabe erhoben werden. Der Rest
wird dem Inhaber vom Staat mit 3 brs 4 Prozent
verzinst. Das Vermögen selbst gehört dem Staate.
— Das gleiche Blatt meldet aus Augsburg , daß
dort sieben angesehene Personen als Geiseln nr
Schutzhaft genommen wurden.

Fürth, ?. April . Ilm 10 Uhr vormittags fand
hier eine Massenversammlung statt, in der nach An¬
sprachen die R ät e r e v ubli k ausgerufen
wurde. Oberbürgermeister Wild  erklärte seinen
Rücktritt.  Im Rathaus sind sämtliche Büros
geschlossen. Die Arbeiter haben die Fabriken ver¬
lassen. Die Schulen sind ebenfalls geschloffen.

fehle zu erlaßen und Befehle zu erteilen. Weiter-
Publikattonen werden folgen.

Nürnberg . 7. April.
Der Ministerpräsident : Hoffmann.

DaS Rätesystem
Berlin.  8 . April . Auf dem Rätekongreß

wird die Reichsregierung durch die drei zustän¬
digen Ressortminister Bauer , Wissell  und
Robert Schmidt  vertreten.

M
• Die Lage im Ruhrgebiet

Essen,  3 . April . In der heutigen Frühschicht
waren insgesamt 144 800 Bergarbeiter ausständig,
gegen 142 600 am gestrigen Tage. Die Gesamtzahl
der Ausständigen in der gestrigen Frühschicht. Mit¬
tagsschicht und Nachtschicht betrug 260 000 gegen
230 700 vorgestern. Die Ermittlungen erstrecken sich
auf 235 Schachtankagen. — Eine von den christ¬
lich-sozialen Arbeitern der Firma Krupp im katho¬
lischen Vereinshause abgehaltene Versammlung er¬
hob schärfsten Protest  gegen den auf den Krupp¬
schen Werken verkündeten Generalstreik  und
beschloß. Montag früh geschloffen zur Arbeit wieder
zu erscheinen und allen terroristischen Versuchen, die
Arbeitswilligen gewaltsam von der Arbeit fernzu¬
halten . mit stärkstem Nachdruck entgegenzutreten.

Heute sink es Gott dem Allmächtigen
gelallen , meine liebe, brave Frau , meine
herzensgute Mutter, unsere unvergeßliche
Tochter,

geb . Schäfer
nach kurzem Leiden, Im knapp vollen¬
deten 31.Lebensjahre , gestärkt dnrch den
Empfang der hl.Sterbesakramente , zu sich
in die Ewigkeit abzurufen . Um stille Teil¬
nahme bittet

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Joseph Schönwetter
nebst Kind.

Sonuenberg , den 7. April 1919.
Wicsbadeaer *tr . 23.

Verlegungm AWsmnie»
Ser ReiseailsmiWe

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den
10. April nachmittags 4 Uhr statt . Das feier¬
liche Totenamt ist Freitag , den 11. April,

vormittags 7 Uhr.

Von den Geschäftsräumen der ReiseausMeis-
stelle, welche sich Dotzbeimerstraße 9 befinden,
wird von Dienstag , den 8 . April ad.
die Ausgabe der Reiseausweise

Die neuen Männer
München.  7 . 2lpril. .Der Rat der vrovijorischen

Volksbeauftragtzm der bayerischen Rate-Republik weckt
folgende Zusammensetzung ans: Aeußeres: Dr . ivv
Inneres : Soldmann : Bolksmvhiiahrt ftrnher soziale
Fürsorge): Hagkmeister: BolksausNärung: Gustav Lan¬
dauer: Finanzen: Silvio Mell : Justiz : der bisherige
bauernbündlertsche Abgeordnete Kubier; $ exfel)t . .ImiuI
üitfum; Land- und Forstwirtschaft: der bisherige
bauernbündterrsche Minister Steiner : Volkswirtichaft:
Dr Jaffee : militärische Angelegenheiten: vorläufig
unbestimmt. Als Kommissare für das Ernahrungs- und
das Wohnungswesen bleiben der Bauernbimdfer Wuft-
hofer und der den Kommunisten zuzuzahlende Dr.
Wähler im Amt. Die Persönlichkeiten der -aolksbe-
austragten für Aeußeres und FinanM . smd werteren
Kreisen unbekannt, tzagemeftter ist das 'Mitglied des
revolutionären Arbeckerrades, dessen Namen seinerzi.it
zu Unrecht mrt dem Anschlag aus Auer und d-n Land¬
tag in Verbindung gebracht wurde Der neue Lecker des
Verkehrswesens an Steile des ausscheidenden'..rimster--
Frauendorsser  gehört , wenn wrr Nicht irren,
den Unabhängigen an. von denen übrigens die bis¬
herigen Minister Simon und Unterleitner Nicht wieder¬
kehren. Die MehrhertsiozialisteilSoidman» und Dr.
Jaffee übernehmen ihr Amt im Gegensatz zu den Nurn-
berger Beschlüssen der P a r t e i. sind aber schon immer
als Anhänger des Rätegedaiikens hervorgetreten. D,e

«Trtiir des Rates stellt neben Dr. Jaffee

Die Bewegung in der Hauptstadt
München,  7 . April . In der Bevölke¬

rung  hat sich in den letzten Stunden eine stärkere
Anteilnahme an den Ereignissen bemerkbar ge¬
macht. Die Menge in den Straßen ist von einer
lebhaften Bewegung ergriffen , lieberall bilden sich
debattierende Gruppen . Als um die Mittagsstunde
die Glocken von den Kirchen die "Errichtung der

namhafteste Figur des Rates stellt neben Dr.
ledenfatls Gustav Landauer dar, der als der eigentliche
geistige Führer der Rätereg.ierung ailgeipro.chen wer-
den kann.

Widerstand des Kabinetts Hoffman»
Nürnberg.  7 . Avril . Ministerpräsident

Hoffniann erläßt folgenden Erlaß:
Die Regierung des Freistaates

B ayer  n ist n i cht zurückgetreten. Sie hat ihren
Sitz von M ü -i che n verlegt.  Die Regierung
ist und bleibt die e i n:z i g e Inhaberin :der höchsten
Gewalt in Bauern und ist allein  berechtigt,
rechtswirksame Anordnungen zu erlassen und Be¬

in die Turnhalle des Lvzeums H verlegt , in
welcher bisher nur die Anträge gestellt wurden.
Die übrigen Geschäftsräume werden von Doh-
heimerstraße 9 nach dem Saatbau der Turn»
gcsellschaft. Schwalbacherstratze8. verlegt

Tie Dien ft stunden  bleiben wie bisher von
71/2 Uhr vormittags bis 2'h  Uhr nachmittags.

Von Dienstag , den 8 . Avril ab . wird in
dem Saalbau der Turngesellschaft mit der Aus-
stellung der neuen roten Pässe begonnen . Die
Ausstellung erfolgt jedoch zunächst nur für Ar¬
beiter und Angestellte ,die zur Ausübung'
ihrer dienstlichen Tätigkeit bisher Reiseansweise
beantragt haben . Für die Ausstellung der Pässe ist
p e r sö n 1ich e s E r s che i n e n des Antragstellers
erforderlich unter Vorlegung des bis jetzt gültigen
Meißen Passes , der voftzeilichen Anmeldung beim
Zuzug nach Wiesbaden und einer unaufgezogenen
Photographie (ohne Kopfbedeckung), Größe 4x4
Zentimeter fertig geschnitten.

lieber die Ausstellung der roten Pässe für die
übrigen Einwohner erfolgt noch besondere Be¬
kanntmachung . Die weißen Pässe behalten vor¬
läufig ihre Gültigkeit.

Wiesbaden,  den 6. April 1919.
Dev Magistrat.

Marienjbund St. Bonifatius.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unser treues Mitglied
Clara Heinz

nach kurzer Krankheit in die Ewigkeit ab- 1
zurufen . Wir empfehlen die Seele dem
Gebet der Mitglieder. Die Beerdigung ist
am Dienstag, den & April, nachm . 23/, Uhr,
woran sich alle beteiligen wollen . Die hl.
Messe wird am nächsten Mittwoch um 7Uhr

I in der Hospiz-Kapelle gehalten . Der Rosen-!
kränz wird am Sonntag nach der Ver¬
sammlung gebetet.

Dr.WolfS
Arzt für Haut- und Blasenkranke

4 Wilhelmstraße 4.

Für unser städtisches Krankenhaus wird zqj
sofortigen Eintritt

ClroMuiß
lllMBdr.

rumsen euimu/

ein Krankenwärter !,
' gesucht. Meldungen mit Gehaltsansprüchen(bei steter StatiW
bis zum 16. April beim Magistrat erbeten.

Höchsta. M., den 29. März 1919
Der Magistrat (Krankenhausdeputation!.

Holzversteigerung.
4

V* Täglich
abends 7 Uhr

AkMjMIIM
Morgen Mittwoch

2Vorstellungen 2

Am Mittwoch , den 9 . April ds . Js . . n aG
'mittags 4 Uhr,  kommen im Park des S-
natorinms Lange ns  chw a 1o a ch (Pauttne
berg) in Langenschwalbach zur Versteigerung:

25 Stück Fichtenstämme mit 4,20 Fstmtp. j
30.Stück Fichtenstangen 1. Klasse.
32 Stück Fichtenstangen 2. Klasse.
19 Stück Fichtenstangen 3. Klasse.
1 Birkenstange 3. Klasse.

Langenschwalbach , den 3. April 1919. ;
Der Verwalter:

Erhard,  Rechtsanwalt und Notar.
um 3 und 7 Uhr

Vorverkauf : Born & Schottenfels , Kaiser-
Friedrich -PJatz, Jul . Bormaß , Kirchgasse,

| sowie ab 10 Uhr an der Circuskasse.

welche nicht trächtig
geworden sind,

sowie junge
haust zn guten Preisen

Metzgerei Hirsch
Schwakbacherstraße 44 Telefon Nr. i

Lacto Eipulver - Ersatz
Lacto Eipulver-Ersatz . . 55 Hg . d. Btlj
Lacto Backpulver . . . . . 12 „ „ ,,
SaÜcvlpulver v . . 10 „ „ „

Wiederverkäufen ! bei Großbezug Vorzugspreise.
Lactowerk Gehr . Schredelseker , Horchheim bei Worm s a . Rhein.

bis 7200 Ji  steigenden Gehalt und neben dem Woü-
nungsgeldzuschuß eine Zulage von 600 Ji  jährlich
erhält und auch einige Jahre früher in die 6000
Stufe kommt als ein Amts - oder Landrichter. Die
Aussichten, in eine der eben genannten Stellen zu
gelangen, sind gering , weil von ihnen nur eine
auf etwa sechs Stellen der crstercn Art entfallen,
und eine der besser bezahlten Präsidentenstellen zu
bekommen, wird nur ganz wenigen der etwa 5700
Amts- und Landrichter und Staatsanwälte zuteil,

Diese schon vor dem Kriege unzureichend gewe¬
senen Besoldungsverhältnisse des größten Teiles
der höheren Gerichtsbeamten Preußens haben sich
während des Krieges erheblich verschlechtert. Die
überaus große Abnahme der Geschäfte bei den (Be¬
richten und die Unsicherheit ihrer künftigen Gestal¬
tung veranlatzten die Justizverwaltung , die meisten
der während dieser Zeit freigewordenen Stellen
nicht zu besetzen, so daß die Zahl der unbesoldeten
Assessoren beträchtlich gestiegen ist und viele von
ilmen im Dienstalter von 8—10 Jahren vergeblich
auf ein Kommissarium oder gar auf Anstellung
warten . Und bei den fest angestellten Beamten
macht sich die allgemeine Teuerung empfindlich
fühlbar , trotz der laufenden, dem Sinken des Geld¬
wertes allerdings nicht entfernt gerecht werdenden
Teuerungszulage und den beiden bisher zur Aus¬
zahlung gelangten einmaligen Zuwendungen . Ihr
Betrag ging zwar bei der großen Anzahl aller in
Preußen zu bedenkenden Beamten in die Hunderte
von Millionen , war aber für den Einzelnen keines¬
wegs zureichend. Die elftere beläuft sichz. B . für
einen Richter mit 8500 M Diensteinkommen auf
960 M und die letzteren betrugen bei ihm je 850 JI.
Bei Beamten mit geringeren Diensteinkommen
stellten sie. sich entsprechend niedriger.

Aehnlich liegen die Vesoldungsverhältnisie der
a ka d e m i sch g c b i l d e t e n L e h r e r . Nach dem
Normal -Etat für alle staatlichen und die meisten
städtischen Anstalten beginnt der festangestellte
Oberlehrer mit einem Gehalt von 2700 M und er¬
reicht nach 21 Dienstjahren das Höchstgehalt von
7200 U Dazu kommt der nach den Orten gestufte
IBohnnngsgeldzuschnß, der in Wiesbaden 1300 Ji
beträgt . Die wissenschaftlichen Hilfslehrer erhalten
nach dem überall geltenden Normal -Etat 2100 bis
3000 Ji., jedoch kein Wohnungsgeld . Die „Ucber-
üunde" wi' d immiu' »och mit 130 U vro Jahr be¬

zahlt ! Der gegenwärtige Nachwuchs, die Stuöien-
Assessoren und -Referendare werden nach bestande¬
nen Examen bezw. vom Beginn ihrer Norberei-
tungszeit an etwa 0 bis 7 Jahre bis zu ihrer festen
Anstellung warten müssen, die sie im Alter von
etwa 31 Jahren erreichen werden. (Voran gehen
6 Jahre Studium , 2 Jahre Vorbereitungsdienst,
4 Jahre Hilfsbcschäftigung.) Abseits vom eigent¬
lichen Thema : Da die Zahl der die Schulwissen-
schaften Studierenden in den letzten Jahren stark
zugenommen hat — im letzten Semester erreichte
sie in Preußen die Zahl 12 00U—, so ist für später
ein gewaltiger Andrang zu befürchten. In 5 bis 0
Jahren ist auf die doppelte Anzahl von Anwärtern
aegen heute zn rechnen, infolgedessen auch auf eine
doppelt so lange Wartezeit, zumal Nengründungcn
von Schulen nicht zu erwarten sind. Wenn nicht
mindestens die Hälfte der 12 000 sich einem anderen
Berufe znwendet, so gehen sie einem furchtbaren
Elend e.ntgegen.

Der Raum erlaubt nicht, die Einkommensver¬
hältnisse weiterer Kategorlien gMiger Arbeiter,
etwa anderer Staats - und Kommunalbeamten , der
Mitglieder wissenschaftlicher Institute , der Mu-
seumsdirektoren , der Akadamieprofessoren, der
Lehrer an Konservatorien , an Kunstgewerbeschnlen,
der Bibliothekare usw. dnrchzupausen. Die meisten
Vertreter des geistigen und künstlerischen Deutsch¬
land werden, soweit sie amtliche Stellungen beklei¬
den, nicht mehr, sondern eher weniger zu verzehren
haben als die Angehörigen der genannten Grup¬
pen. Die Aerzte haben nach wie vor gute Einnah¬
men, die Rechtsanwaltschaft dagegen ist, wie man
vtelsach hört , für viele ihrer Vertreter ein schlechter
Weg zur Erwerbung von Reichtümern geworden.
Auch die Mitglieder der sogenannten freien Be¬
rufe, die Dichter und Maler , die Bildhauer und
Schriftsteller gehören zn den Hungerleidern , sie
gehörten in Deutschland eigentlich immer dazu,
wenn sie nicht gerade den Geschmäck ihrer Zeitge¬
nossen trafen . Den aber tresfen in der Kunst mir
die „Tüchtigen", die Behenden, die Anpaksungs-
sähigen, nicht die beharrlich Einsamen. Für sie
konnte es keine Staatsaufträge . keine reichen Tan¬
tiemen und keine buchhändlerischenErfolge geben.
Dem freien Schriftsteller gcht es nicht anders . Der
kulturelle Dienst, den iM Autoren dem Vater¬
land ' leisten, wird ^in beleidigendster Weise miß¬

achtet. Forscher, Finder , Erschließer bieten oft ver¬
geblich ihre Arbeiten ans . Es gibt eine Anzahl
wissenschaftlicher Zeitschriften, die überhaupt keine
Honorare zahlen, andere gewähren eine Art von
Äbschreibentschädignng, eine angesehene literarische
Zeitschrift bezahlt 10 Ji  für die Seite , nur wenige
honorieren wirklich gut. Mit dem Wort Honorar
wünscht der Besteller oder Abnehmer augenschein¬
lich auszudrücken, daß es dem Schriftsteller eine
Ehre sei, für seine Arbeit etwas zn bekommen,
nicht etwa, daß der Besteller eine Ehre genieße,
wenn der Autor ihm eine Arbeit anvertraut . Und
die so mißhandelten Schriftsteller sind zumeist
Köpfe von feinster, geistiger Kultur und höchstem
Verantwortungsgefühl , tiefe Denker, Stilisten , die
unsere Sprache als kostbarstes Gut des Volles ver¬
walten und verfeinern . Die deutsche Erziehung
schützt heute und seit vielen Jahren das Geistige
weniger als die Leistung des Intellekts . Unsere
Gebildeten zahlen ganz selbstverständlich ohne mei-
reres die von einem Patentanwalt für ein Urteil
gefordete Gebühr, sie nehmen die Rechnung des
Arztes , der ihnen fünf Minuten in den Hals ge¬
sehen hat und honorieren respektvoll, aber es
schiene ihnen anmaßend und unfein , wen» etwa
ein Kritiker die Begutachtung eines Dramas oder
einer Oper nicht ehrenhalber leistete, sie setzen vor¬
aus , baß der Dichter und Schriststcller sich ein Ver¬
gnügen daraus mache, Lyrik, Novellen, Lieder und
andere Erzeugnisse ihrer diletticrenöen Angehöri¬
gen zn lesen und zu orüfen. Es ist hohe Zeit , daß
sich im Volke der Dichter und Denker ein Wandel
in der Bewegung rein geistiger Arbeit im Gegen¬
satz zur Schätzung der rein verstanöesmüßigen. der
erlernbaren , der mehr mechanisch-funktionellen, die
Jahrzehnte lang in gleicher Weise betrieben wer¬
den kann, vollziehe. Im heutigen Deutschland hat
der Direktorialassistent eines Museums nicht sel¬
ten ein geringeres Einkommen als der Aufseher,
der Ribliotheksbeamtc ein geringeres als der Die¬
ner, der Dramaturg eines Theaters ein geringe¬
res als der Chorist, mancher Redaktenrein geringe¬
res als der Drucker.

Man rede von seiner Zunft zuletzt. Unsere Be-
rufsgenvssen werden, so schreibt die „Franks . Ztg.",
in der Mehrzahl skandalös schlecht bezahlt. Dabei
wird vom Redakteur bis an die Grenzen des Er¬
reichbaren das Mögliche und vielfach auch das Un¬

mögliche verlangt . Man behandelt ihn gern noch
als den Menschen, der seinen Beruf verfehlt
In Wahrheit ist er ein Mann von gründlicher
Vorbildung — selbst kleine Blätter verlengeri
beute Redakteure mit akademischem Zeugnis — eiii
Mann von starkem fachlichen und vielseitigem
sen, von hohem Verantwortungsgefühl , Emet:
federnd, immer bereit. Wie kaum^ ein MiWtK
anderer geistiger Berufe zerfetzt er sich die Nerv» -!
Er macht zwar die Zeitung , und,wenn sie geschiW
wird, ist es zum guten Teil sein Werk, aber sie er¬
nährt ihn schlecht. Im Kriege gar sind viele o>c-
daktenre in eine üble Lage gekommen. Soll riC;
Presse, die öffentliche Meinung , nach Graf BeuW
storsfS schönem Wort , der wahre Souverän ^
Volkes sein, so wäre es sehr wünschenswert, E
den so hoch beioerteten Führern der ösfentlm^
Meinung rvcnigstens die drückendsten Sorgen er¬
spart blieben. Zu Vermögen freilich kommen 1»
auch daun nicht, damit haben sie sich längst «w
sunden. Aber ein menschenwürdiges Einkonnner
müßte man ihnen schon zubilligen . Wir ftr «?«»
liier vor aller Oeffentlichkeit für Tausende
Kollcaen und rufen sic ans, in der Berichterftattum
über die Lohnbewegung der Kellner und Bem-
arbeiter nicht ihr .eigenes Dasein zu vergessen tm-
zur Abwechselung einmal in eine Lohnbeweguw
der Redakteure ' einzntreten . Um den Erfolg ist ms»
nicht bange, denn dem Verleger ist ein guter
daktenr so unentbehrlich wie dem Kohlenherrn v*J
Bergarbeiter.

Schwieriger ist es für die Gruppen der obenw
leuchteten geistigen Arbeiter , den Weg der
Hilfe zu gehen. Der erste Schritt wäre eine
Anfrage an die lllegiernngen und Stadtverwmtu •
acn : „Ist der Regierung unser Notstand bekam
und was gedenkt sie dagegen zu tun ?" Sie wu
nicht Revolutionsgewinnler sein, aber sie wU
existieren können, und das sollen sie erlangen./ )' ,
leben in einer Zeit , in der das Klappern , so sm^
uns , auch zum geistigen Handwerk gehört!

BeftsKungen ^
ans die „Rhein . Bolkszeitung " werden jederzk
entgegengenommcn bei dvr Post, bei sämtÛ z,
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle, W'M

baden, Friedrichstratze 30, Telefon 6030.



Rheinische BolkSzeituns

Mitglied .
Vereinigung Rheingauer We.ng tlsoeittzer.

Wein - Versteigerung
öen 11. Äprii 1919,

^ nachmittags 12.30 Uh,
Saal , der ..Burg Lratz» zu Eltville im Rd' wgau

53/2}btürk 1917 er
ä 'ÄISSÄ
Siustfc.ti , ocrficigem

5?äi)ctc Auskunft erteilt bit G.ttsverwa-tung  Jfc&

TnKaus
1 DOn  Modeln. Kunstgcgenständen.

Frau Glücklich

Einzelne Möbelstücke
Ganze Einrichtungen

kauft und verkauft stet»

Fritz Darmstadt. Wiesbaden. Frankenstr.25

Vnn

werden

Zöpfe, Haar-Unterlagen,
Puppenperücken , sowie
sämtl. Haar - Ersatzteile

angefertigt.
Garantie tadellose Arbeit bei

mäßiger Berechnung.
BHaekaMer

Friseur und Perückenmacher
Geisenheima.Rh., Hospitalstraße 3.

I!
■MBCTMHii3BES3BHE5i

Färberei
und ehern. Reinigungs -Anstalt
von Karl Döring . Wiesbaden
Fabrik: Drudenstr. 5. Läden: Weißen
burgstr. 12 und Schwalbacher Straße 9

Teleion 6149
Einem geehrten Publikum von Wiesbaden
und Umgebung zur gefl . Kenntnis , daß sich
ab 15. April d. Je eine weitere Filiale (An¬
nahmestelle ) meiner Färberei in dem Hause

Schauibacher SimBe9 (Laden)
befindet . Es wird mein eifrigstes Bestreben
sein, alle mir zum Färben und Reinigen
übergebenen Kleidungsstücke etc auch
fernerhin in kürzester Frist und tadelloser
Ausführung zu liefern . Das mir bisher
entgegengebrachte Wohlwollen bitte ich

auch weiter wahren zu wollen.
Hochachtungsvoll

Karl Döring.
Bitte auf meine neue Tel .-No.6149 zu achten

und Haiskranke ! Verlangen
Sie kostenfrei ausführliche
ärztliche Broschüre über Heil¬
verfahren ohne Berufsstörung

Dr Gebhardt & Cie.
Berlin 35, Potsdamer Str 164c

Vorschuß-Verein zu Wiesbaden
Aktivi

Eingetragene Genossenschaft mir beschränkter Haftpflicht
Friedrichftratze 2V.

Seschäslssland Lude März 1919 Passiva.

1) Kasse . -
2 ) Fremde Geldjorten und Zins-

scheine . . . . - -
3 ) Guthaben bei der Reichsbank
4) Guthaben bei Banken .
5. Postscheck»Konto Köln u. Frank¬

furt a. M .
6) Gtro -Konto Dresdner Dank

Frankfurt a . M . und Berlin ,
7 ) Wechselbestände:

a ) Bankwechsel . r - >
b ) Vorschußwechsel . . . .
c ) Geschäftswechsel . . . .
d ) Einzugswechsel . . . .

8 ) Wertpapiere d.gejetzl. Rücklage:
a ) Deutsche Staatspapicre .
b ) Sonstige bei der Reichsbank

beleihbare Papiere . . .
9 ) Effekten des Bankverkehrs

10) Schuldner in lausender Rech¬
nung (Kredite) .

11 ) Vorschüsse:
a ) Vorschüsse gegen Bürgschaft

und andere Sicherheiten
b ) Vorschüsse gegen Wert¬

papiere .
12 ) An , und Verkauf von Wert¬

papieren für Mitglieder . .
13) Kredite sür gelelstete Bürg¬

schaften - - . . . . -
14 ) Hauskonto I : Geschästsgebäude
15) Hauskonto II:

Erworbene Grundstücke . .
16 ) Hausverwaltungskonto II .

Erworbene Grundstücke . .
17 ) Hausgeräte.
18 ) Erworbene Hypotheken . .
19 ) Verwaltungökosten . . . .

Mark

396,964

855,129
1,141 .157

Bi.

43

42
69

18,352,326 52

161 .698 85

381 .833 84

9 .331 .500
368,781

11 .938
14,488

960,590

135,982
1,133,328

2.412.119

87
69
48

50

4 .636 . 166

3. 124 .333

136,694

240,429
260,009

461,523

2,207
1

116,800
103 794

92

68

82

60

99

99

24
44 .739,79153

1) Geschäftsanteile (Mitglieder
guthaben ) .

2) Gesetzliche Rücklage . . .
3 ) Rücklage II . . . . .
4 ) Ruhegehalts - Rücklage . .
5) Sparkasse des Verein-
6) Darlehen aus Kündigung (An

leihen geg.SchuIdscheine unsere
Vereins ) .

7) Gläubiger tn lausender Rech
nung (Konto»Korrentr)

8) Inkasso -Konto . . •
9 ) Hypothekcn -Schulden

10) Sicherbettswcchsel für geleistet
Bürgschaften . . . .

11) Zinsen -Konto . . .
12 ) Verwahrungsgebühren .
13) Schron -sachmieten
14) Hausverwaltungskonto I

Geschästsgebäude
15) Mittelrhcinischer Verband
16 ) Gewimt - Antetle . . ,

Mark Dt

564 .338 .021
1,833 .516 :2!

201,070 :10
342 .542 60

11,430 . 123106

5,466,706

20,055,894
27,271

280,000

240,429

16

88
22

60
236,522 79

14 .287 -
2,023 *50

98

451 90
1,394 97

209,535

44,739,791 53

RaM der Bereinsmiiglieder Ende Dezember 1918 = 9070 Zugang im 1. Vierteljahr 1919 = 200
Stand Ende März 1919 . ---- 9270

Hirsch.

Vorschuß-Verein zu Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

8chleuoher . krev - 8trehmann . Dr . Frankenbach. Schneider.

Interessenten Probefahrten sern gestattet,

„Cyklouette“
seit Jahren vorzüglich bewährt —billigstes-
Kleinauto — kein Chaulfeur nötig - viel
billiger als Pferdefuhrwerk — für Aerzte.
Private, Hotels, Kaulieute , Warenhäuser us w
Vertreter tür Hessen und Hessen-Nassau:

Louis Pfeil ,Ingenieur
Hussteliiingslagero.Rennrrtum kstäite:

Friedrichstrasse 44 .: Telephon 6201
Friedensware, sofort lieferbar, billige Preise

für itäLÜicherieiks
freigegebene

MtlhungMe,
sowie fürUnisorman.

gosenu. alle Gebrauchs-
Segenilände.

6lB8ci Htksc»
Wiesbaden

Wagemannftr. 21. Laden

fthemto/ie E/ekfr/z/Wöüese/kcfwff
f Jn h • // &// ?r/e/ }AlO/Zcr)

F£#MSf>r?. , / /c/enonstr . 26._ u.623

Städtisches Badhaus

Zum Schützenhof
Schützenhofstr,4(Hotelelng.) Thermalbäder mit Ruhegelegenheit.

Plisäs-UMellklNlANgK
zu verkaufen

Kar ! Fischer , schreinermeister
Helenenilratze iS WiesbadenTelefon 2504

Institut für schwedische Heilgymnastik

zmWbethMMrM -MWijWL
kapprobrer: an der Königt. Gymn , Hochschule zu Stockholm

Bhetnftratze 59. IV (Aufzug) ' Telefon 4964.

Vorteilhafte Angebote
in

Handschuhen , Strümpfen
Damen-Moden. Bijouterie

etc etc

Große Auswahl
. in

Geschenk -Artikeln
zur

Konfirmationu.Kommunion sa ,
preiswerte Angebote in allen Geschenk - und Bedarfs-Artikeln

Sämtliche Neuheiten in Damen-
sind in reicher Auswahl eingetroffen.

Unsere Ausstellungen zeigen das maßgebende Bild der bemühenden Mode in Damen-Konfektion, Kleiderstoffen , Seide und Putz,

um pressen NocierneWaschstoffe
MaodXnta Ut kürzeshtenrezeeil eC für Frühjahr und Sommer in reicher Auswahl . Unten.

x. c _ , T TI 1 4- rvi -n > Schnittmuster Neu ausgenommen 1
Neu aufgenoiimien . L01H “ Modezeitschriften “ *

Beachten Sie unser mit Ullstein -Schnittmustern dekoriertes Schaufenster.

Warenhaus
<1 oOsterhasen, Ostereier

m allen Ausführungen.

Neuheiten in
Oster -SpieDvaren

MM
G . m . b . H.

Damen-Wäsche , Korsetts

Schuhwaren
Herreuartikel , Lederwaren

äußerst preiswert

Nnmmer ^4, TeVte7!

Perser Teppiche
sowie antike Gobelins

werden »an Fachmann in künstünscher Ausführung
preiswert ausg-dißert: hierzu Wolle in 200 Farben

vorrätig.
Ia Referenzen ::: Telephon L130

Nissim Mizrahi
aus Konstantinopel

Wiesbaden , Kirchgasse 27,1.

Perser Toppiche
in allen Größen, — Zu besichtigen bei

Nissim Mizrahi
aus Konstantinopel

Wiesbaden , Kirchgasse 27,1 . Tel . 6130

Anfertigung gutsitzender
Damen- u. Herren-Bekleidung

unter weitgehender Garantie

A.Toth, "M " BleiGrchA, 1.
OothaSrrcuSrversichcrunZsdauk

aui OegcuseiliZkeit.
Im Jahrs 182! eröffnet

Oer Ueberschuß des Geschäftsjahres 1918 betrag 1
für die Feuerversicherung:
70 Vom Hundert

der eingezahlten Beiträge , für die Einbruch-
diebstahl -Versicherung gemäß der niedrigeren Ein¬
zahlung ein Dritte ! des vorstehenden Satzes , 23 vom
Hundert. Der Überschuß wird auf den nächsten
Beitrag angerechnet , in dem im § lf Abs . 2 der  Bank¬
satzung bezeichnten Fällen bar ausöezahtt . aus
kunft erteilt bereitwilligst die Unterzeichnete Agentur.

Wiesbaden , im April 1919
L. Schuster , Rhei nstraße 50._ ___

Kursbericht
mitgeteilt von

Berliner Börse
Schanlungbaffn . . .
HamdnrgerPakets. .
PordSeMich. Lw,d •
'Bettln. Hand.»Ges. .
Darmstädter Baut .
DeutscheBant . . .
Dise.-Comm.ndtt .
D -eSdner Bank - .
Rat .-Bank -.Deulschl.
Akkumalatoreu
Allg. Elektr.-Wes. .
Stnata-Continemale.
Augsburg-Nürnberg.
Bochuiner Gugstahl .
TasmlerMoloren.
Demich-Lnxembnrg. .
Deutich.überseeische
Deutsche iSrbäl
Deuklche Kaliwerke
Deutsche Waffen
Eldersrioer Farbw.
Sschweii. Bergwerk
F.lten & Guilleaume
Gasmotoren Den»
Gelsenkirch. B-rgw .
TI, Goidichmldt
Harpener
Hirsch Kubier
HöschEisen
Hnbeuloh.'werke. .
Kaitw.AichriSteben
Labmeyer
Lanralinllk
Lnide's ErSmaschin.
Loihringer tzniie
Oberschl.Eilend Bed.

„ E>sen-J »d
, Kaltwerke

Oreusieu, 8- Korprt
Phönix-Bergbau
Rdein Meiallwaren .

Stahlwerke
Rombacher Hüne'
Sachse-Werk
Schuckemwerke.
Sieuleus & -alske
Bei Sföln.'VottroeU.
Der Giaujstass . .
We'heiegein ttltatt .
Ol - oi Minen

, Genuiichetae

Parifek Börse
30!i) Fran, . N nte
5°;0 „ A -tlech« .
40/j Span äub  An.
tf' la Kufics 1906

Kurse vom
2. 4. | 3. 4.

132 25 134.87
91.50 91.—
93.- 91.12

150- 150.-
121.- 121.50
221.- 22t.-
178.— 176.-
160.75 15(550
1( 8 25 108.-
2.14. - 234.- (
l6:i. - 16a .50

199.75 197.25
185.- i8a.oo
221.60 221 -

177. - 179. -

163.75 163. -
196.50 193.50
260.- 259. -
235.- 235.-

158.50
119.67 118 -
168.75 169.50
2U 50 220.-
116.25 145.-
170- >08. -
214.50 a17 a5
104.62 105.5U

110.25 110 50
148.50 147. -
155.25 155. -
148 87 147 75
l 7 87 126 50

191.75 191. -
173.75 173.
185 12 183.25

ISO.- 130. -
154.- 155.—

122 75 122.-
143 50 43 75
202 25 2ül.
430.50 435.25
215. - 220. -
135.— 136.—
106- 101-

62.80
89.41

62.95
89 35

1075
OL2: 50 75

Pariser Börse
Russe» 1896 .

»/„ unit . Türken .

Larogossa
Suezkanal

. . .
tzavutchouc . . .
Mdlokka Rubber . .
Baku .
Briankk.
Ltcnasow . . . .
Maliezew-Fabriten
Le Naphte . . .
Toula .
Rio Tinto . . .
Cape Copper . . .
Chino -
Utah .. . - -
Tbacst« . , .
De BeerS.
Gottsieldr . . .
Lena Gold . . . .
Tanganika . . . .
Rand Mine« . . .
Spoßry Copper . .
Charleied - .

Kurie vom
2. 4. 3. 4.

31 .—
72 . —

1234

78. -
123b
1234 .
.350.- 850.—
441.- 443.—
398. - 402.-
431. -
5250
735.—

1210
220 .-

||251.—
298.
229.-

1626

4SI.—
50 .—

Londoner Dorfe
Sn »l.# »nioW

f,0(. Argcutin. v. 1886
4°(0 BraftUa » . ,. 1889
4%  Javaner „ 189
so,0 Portugiese»
S«/0 Russen ° 1306 .
4' h% „ .1 » •»ilumort«
Kanada Pacisic
Er >e ^ -
Rat . --oiiw. es Mex. .
«ennstlvanl,
Sauihern Pactsw
Unten
Unit St . Steel Corp.
Anarenda Copper
Rio Ti»t» . . . .
crhartered . . . .
D - Beer« . . . .
Goldffeid« . . . . -
Ra»« Mrnei . . . .
6% Rtteg«a»l. ■ ■ ■
4°)o - -

436 . -
5210
730.-

1210
221 .-
25Ö. -
300 . -
224.-

1629

502. -
51. —.

152.— 128. —i
73.— 81.-

56.25
96. -

79.60

177.
20 ..)0
11.75

104.

53. 75
21 4d

19.60
1 66
2 78

94 78
101 . -

7,12

55.84

177.25.

11.50

105.—

55.5 7
21s 2J

19 —
1 60
2.39

94.78
101 .-
87 12

NewYorker88rse s «soi New YorkerBörso 8i * pr

Eisentiahn-Aktien*.
Atcb -Top. Sta ?ö c
Baltimore & Ohio
Can»da Pacific . .
Cnesapeake SOh .c.
Chic .Milw, St, Paule
Denver & Ric Gr.c
Brie common , ,
Erie ! st pref . . ,
Illinois Cent al c.
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York C ntr.c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pac fl c .
Pennsilvasia com.
Reading common
Southern Pacific .
Soutbe ;BRallwayc '.
South .Railway pref
Union Pacific com
Wabasb A, , ,

91,-
4V/ S

158
58.-
37 7,
4. -

16 I,
27 ' .
99-

114.—
5.-

75.—
103 •/,
92
44
83

101' /.
27
08.-

128.-
33.—

Bergw . u. Infi. Akt.
Am er. Can com.
Atncr. Smelt . &Ref.o
Amer. Sug - Refin . c.
Anacond * Copperc,
Betlehem Steel c.
Central Leath r. .
Consolidated Gas .
Genera ! Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steel c.

., -> r P'
Ei senhahn -Bonds
4°/0 Atch . Top . S. Fe
4'i,0 ,Baltim .&Ohio
4'/,®/, Ches & Onio
3°;’ Northern Pacitic
4°,,
4°/0 . Louis & S. Fr.
4»|0 outh . Pac . 192 i
4°(0!Jr .ionPacific cv,

SO
69 . -

60
68 >/ ..
76 ' /.

88 '/.
114

75 . —
74 °/.
78
59 .—
82 '/,
60 '/.
83 V.
85 *(»/

AulllGl» naglianHarsa PJ  31rn
liirteleärauliisolis
Autzamuagsn

Holland 100 fl. .1
Dänemark 100 Kr J
Schweden 100 Kr. .
Norwegen 100 Kr
Schweiz 103 Fr.
Wien l ,r
Budapest ; 100
Bulgarien 100 Leva
Madrid i lOOPea.Barcelona |
Konstantinope!
Türk , I £
HelsingforsIOOF.M.

2. April
Geld | trief
453,-
280.-
299.75
287.75
225.75

46.45

159. —

455 .5 '
280 50
300 25
238 .25
226. -

46.55

160. —

103.75 104.25

3. April
Geld Brief

455 .50
280 . 50
300 25
288 .25
226 . -

455 —
280  -
299 .75
287 .75
225 .75

46.45

153.—

103.75

46.55

160.-

104 .25
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Hlederlose der Reichelbräu fl.-G. Kulmbach in Bayer
Versand von

zu 2, 3, 5
und 10 Liter Inhalt
in feinster Qualität

Spezial - Aasschaßk:

RÖderstraese 39

Gut bürgerliche Gastwirtschaft

Lieferung von

Pisiiii!
in bester Beschaffenheit

frei Haus

Institut Schionb
Frauenarheifs-, Fortbilduagx- und

Rau.sbal!Dngssc&aie
WIESBADEN , Adelheidsti 'asse 25

Lehrfächer:
a ) Wäschenähen und Kleidermachen,

Stopfen und Flicken.
b) Sticken , Kunsthandarbeit , Zeichnen

und malen
c) Kochen und Bügeln
d) Literatur , Deutsch , Kunstgeschichte,

Französisch und Englisch.

Am 29. April
Beginn des Sommerhalbjahres

Anmeldungen  täglich von 11 —12 und von
8—4 Uhr mit Ausnahme von Sonntagen und Sams¬
tagnachmittags . , „Die Vorsteherin: Antonie Schrank.

Norbert Lenz
Schneidermeister

Eleonorenstraße 1. — Telefon 2411
Die neuesten Frühjahrs -Herren-
nnd-Damen fachen  sind eingetroffen.

Große Auswahl in silbernen

Armbanduhren
goldene Uhren

Brillanten

Spezialität:
Goldene

Trauringe
Wanduhren und Wecker

SGlenie tont, setir pteMI
Reparaturen an Uhren und Goldwaren
gjgjjp gut und billig

Uillü Woa, Hoiisz
Uhrmacher , Steingasse 26

Stiel*i.HßßOttttW
empfiehlt

Sultltilti SÄ fflllO
foiaie sMtliche mir gutfeimcubc CemsesM«
Ferner Ia Sülgsntterf.kNmei!n.Mhchel
Papageien - und Hühner -Futter
Mischfutter für die Kleintierzucht

Wiesbaden
Wellritzstr. 13.S. Nickel,

Eile » Sic mit Ihrem Einkauf von

DichWRrZ-
tRunkelrüben -Samen ). Schoppen von 75 Pfg ., Ppmd von
3 .80 Dik. an . Noch sinv vorrätig ^ gelbe Eckendorfer, Kirsche's
o b̂cat , Friedrichswcrter Zuckerwalzen, Triumph (veredelte

«Eckendorfer) in Driginalsaat , Bilmorin , Oberndorfer , rbiin.
«ankcr (Fntter -Zuckerrübenl . Es fehlen aber schon jetzt:

Sckcndorfer rote . Oliven rot und gelb, engl . W alzen, ferner
empfehlen wir aus Ernte 1918

Futter-Gelberübsmnen
Schoppen von 5 — 10 Mk., türkischen, deutschen und ewigen

Kleesamen . Saat -Erdsen und -Bohnen , Steckzwiebeln.

Gemüse-Samen aller Art
sortenccht und keimkräftigst.

Nestmann 'sche
Samen -Handlung

Mainz.Lotharstr.29.Nähe Neubrunnen.
Norrünliches Laien - Hübner - und Boaelkutter.

Inhahsr Firma Koerwer Nachf.
Langgasse 9 Fernruf 3881

men
Neueste Modeschöpfungen

Erstklassige Ausführung Solide Preise
Besichtigung zwanglos

O

In meiner Fabrik umgearbeitete Strohhüte werden au ! den
neuesten Strohliut -Nähmaschinen mit Kraftbetrieb neu genaht
und dann von geübten Hutmachern bearbeitet . Meine personl.
Fachkenntnisse in der Fabrikation leisten unbedingte Gewahr,
bei schnellster Lieferung für tadellose Umarbeitung der mir

übergebenen Hüte.

Kermizier NÄmchmis
krSessissniiischtSZttme

toerfittf
von Chiffon, Spitzen , Blinder,

Blumen und Federn.
Zimmermann,

Wiesbaden , Hellmuudstr . 5,1.

inr Handekskammer -Bezivh Wiesbaden
Geschäftsstelle: Luisenstratze 28

Fernsprecher 8185

Ein gebrauchtes

Halbverdeck

Die Stellcnvermittlungstätigkeit des Kauf-
männischeu Vereins ist durch Beschluß der
Regierung wieder zug-lassen und wird
deren Wiederaufnahme hiermit bekanntgegeben.

Johann Petri,
Neumllhle b. Ncudors i
zu verkauf.

Nhg.

Bau -Artikel

Grbnkrenfrei « Vermittlung für
ksufmänn . p ^ lonsl jeder Hvt.

Ustellengesuche
leb. Mann sucht bei anlt.

Landwirt Stelle als tücht.
Hil ' e in all . Arbeiten . Näh.
Lehnig , Luxemburgplatz5,ll .l

»» uche für 14jähr. Jungen
«h Lehrstelle bei ein.Wagncr-
w mcister in der Nähe von
Schierstcin . Näh . b. Reuter,
Schierstein , Gartenstr . 15, H.

Besseres Mädchen
19 Jahre , vom Lande , im
Nähen bewandert , sucht Stelle
zur ' Erlernung des Haush.
lohne gegenseit.Vergütung bei
Familienanschl . Offert , unter
Rr . 1762 an die Gcschäftsst.

(S offene Stellen
JMjtip Wmm

gesucht für Acker- und Ge-
schästsfuhrwerk. H. LkF. Weil,

Geisenheim (Rbemgau)

aus guter Familie , _gegen
Vergütung sofort gesucht.

CH. Thoma
Wiesbaden , Kirchgasse 9.

TüchtigesAlleiumädchsn
bei guter Kost zum 15 . April
gesucht. Moritzstraß - 48, I

Tüchtige selbständige

\\\
zu 2 alten Damen gesuch
Guter Lohn, angen .Stellung
Reisevera . Angcb .m.Zeugn.
an Fräulein Bertha Mohr.
Lronberg i. Ts ., Hainftr 2«.
(bes. Gebiet). Näheres durch
Fr .Wasels , Biebrich .Ritters.
hauSstr . 8 . vorm .bis l I Uhr,

nachm bis 4 Uhr.

Verkäufe

»Sitte!
Großes Orchestrion m Schlag¬
zeug , für 4) Pfg .-E nwurf,
ferner großer Grammophon¬
schrank und Grammophon
Klmgsohr , beide für Getd-
cimvurf , preiswert abzugeben
"iminermann , Wiesbaden

Sellritzstr. 25 , Telefon 3253

Radfahrer '.
Gummibereifung eingetr.

Reparaturen an Fahrrädern,
Grammoph . ufw. werden fach¬
gemäß u. billigst ansgeführt.
Sämtlich - Ersatzteile stets
am Lager. Händler erhalten

Rabatt.
Traugott Klauh , Wiesbaden,
Bleichstraße 15, Telcf . 4806

Fahrradhandlung.

Dauer-
Wäsche

von Nr .33 —45 cingetroffim
(Dcrnburg - und Schillcrform
Friedensware ). Auch farbig.
Krawatten und Selbstbinder
Kochendörfer, Wiesbaden,

Faulbrunuenstraße 10.

Salz-u. Essiggurken
Sauerkraut

in klein, und grotz.Gebindcn
empfiehlt W . Hohlweg,

Mainz , Wallaustraße 25

verschiedene Betten , Kleider
■O schränke, Diwan , Koni
mode. Waschkommode, Näh
Maschine billig zu verkaufen

Schorndorf
Helenenstr .l I , Ecke Bleichste

Ein schwerer Einsp .-Wägen
zu ve>k. bei Jakob Orth 3.,
Hallgarten im Rheingau.

st Art , neu u . gebraucht , bes.
Türen , Fenster , auch s. Hallen
und Werkstätten , Rolladen,
Schlagläden , Wellblech, Eisen¬
träger , Rohre , Nutzcisen, Mar¬
mor ,Hausteine ,Treppen , Stil¬
en , 'Wendeltreppen , ganze
Hallen , Ziegel , Schaufenster
mit Rahmen und Rolläden,
Ladeneinrichtungen jeder Art
verkauft und kauft Graf,
Mainz , Jakob-Dietrichstr. l,

Telefon 1894.

Letz -Zwiebein (Charlotte) z.
>2 vcrk. Mbrechtstr.8,H.8., l.

Tennisbällr
8 neue, prima englische, 1919,
Stck . 10 Mk., zu verkaufen.
Adresse im Verlag d. Zeitg.

Rassehunde
aller Art werden in gute
Hände an- und verkauft:

Eullich , Mesbaden,
Reeiustraße 60.

VGellüldTierftMt
Bogclmtter la Mischung , som
Krafifleischfutter f. alle Haus¬
tiere frisch cingetroff 8
ageiuur Gnllich , Wiesbaden,

Rheinstraße 60.

8 AnköufeM
Settfiaschen

Atttmshii-AtWrMres
unter Garantie

Garagen

Wein -, Bordeaux -, kauft zu
hohen Preise»

Kauer «- Hies , Wiesbaden
Werderstr . 3. (Karre genügt)

Metalle

I «| eld Gntild
Ldolfstr. l — Ssnnenbergerstr . 82

Fernruf 1S4S.

KUvhQUS *****
& Freitag , den 11. April 1919, abends 8 Uhr , im grotzsn Saal:

Auf vielseitigen Wunsch%

Bieitrrloiüng lei fiteren NM
Bernhard Herrmann / Martha Bommer / Max . Haas

Arthur Rother.
Eintrittspreise : Mark 4.—, 3.—, 2 .50, 2. - , 1.50, 1.

Städtische Kurverwaltung.

Lumpen
gestrickte Woll - Lumpen,
Neiltuchabfälle kauft und I
holt ab zu hohen Preisen f
Gauer L Hies,

Wiesbaden , Werderstr . 3. i

llunfhAussteilung
wiezhaclen
niholasftraße 3

Ms .Mer
alte Münzen , Gedenk- und
JubiiäumSmünze » kauft

Baumbach, Porkstraße 23

llunllgewerbe.
Satten- unll ftteavofstzunst.

KeUlaine(iDerbeturnff).

SAäferhund oder
“Dobermann

Kurhaus ZU Wiesbaden

geg. g. Bezahlung in liebevolle
Hände gesucht. Off. m. Preis
u. Alter an Gnllich»Wiesbad .,

Rheinstraße 60.

^WÖhnmigsmärkt^

^er beteiligt sich an demBau von Einfamilien-
uschen. Anträgen unter
675 an die Geschäftsstelle

dieser Zeitung.

Verschiedenes
CHit einen sehr bedürftigen

Kommimikantcnknaben ein.
Anzug gesucht. Näberes in
der Geschäftsstelle dies. Ztg.

TMpUjüerLchntilkr
verlor einen nicht ganz fertig.
Rock anS Militärjioff : da er
denfrlbcn ersetzen muß , bittet
er den Finder , denselben geg.
20 Mark Bel »h»mig Mesb.
Iahnstraße 12, pt. abzugcbcn.

Durchlöcherte Emailletöpfe^
V  Porzellan . Steingut leirE
wieder gevranchsfÄ
macht.

gevrauchsfLhig ge-
Nerostr. 39, Laden.

.Sohlen u. Fleck
und Reparaturen empfiehlt

Ferd. Rübenach,
Oranicnitraße 6, Hih III.

Korken
Flaschen, Papier,
Lumpen, Metalle
kauft stets zu höchst. Preisen

Wiesbaden , Wellritzstraße 2 l
Tel . 3930 . Postfch.-K. 19659.

wie Messing , Kupfer , Zink,
Blei kaust zu hohen Preisen
Kauer & Hies , Wiesbaden,
Werderstr . 3. (Karte genügt .)

WH-!!.PlütlUlstit
Gardinen -Spannerei.

Hans Kriickel, Wiesbaden,
Rüdeshcimec Straße 30,

Telefon 3530.

Dienstag , den 8.  April 1919 , nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur¬
orchesters . Leitung : Herr oermann Jrmer , Stadt , i
Kurkapellmeister . 1 . Ouvertüre znrVOper „ Das eherne "
Pferd " (Ander ). 2 . Ballettmusik aus „ Di « Tempel»-
Herren (Litolff ). b.  Estndiantina , Walzer (E . Wald¬
teufel ). 4 . a ) Traumverloren , b) Bosnisclie Legende
(Kömzak ). Ouvertüre zur Oper „ Martha"
v . Flotow ). 6 . Czardas Nr . 1 (Michiels ). 7 . L 'Arle- ^
sienne , Suite Nr . 2 (G . Bizet ) . * Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Städtischen Mr - i
orchesters . Leitung : .Herr Hermann Jrmer , Stadt,
jknrkapcllmeister . 1 . Nachtklänge von Ossian , Ouver¬
türe (N . W . Gade ). 2 . Malaguena aus „ Boabdil " (M.
Moszkowski ). b.  Pesther Karneval , ungarisch « Rhapsodie
(Istszt ). 4 . Air (I . S . Bach ). 5 . Ouvertüre zur Oper
„Benvenuto Eellmi " (Berlioz ). 6 . Andante für Streich¬
orchester / I . Massenet ). 7 . Fantasie aus der Ober
„Hansel und Gvetel " (l§ . Humperdinck ). '

Nassauisches Laudestheater fl
Dienstag , 8 . Aril , abends st.30 Uhr (Ab . Ast

Figaros Hochzeit . Oper in vier Akten von W . «.
Mozart . — Personen : Graf Mmaviva : H . de Garmo
— Die Gräfin : @f: rtr . Geyersbach — Figaro , Kammer¬
diener : Josef v. Älanowarda — Susanna , seine Braut:
M . Alsermann — Cherubin , Page : Adele Krämer
Marzellme : Lilly Haas — Bartolo , Arzt : Alex . KiM
— Basilio , 'Musikmeister : Max Haas — Don Euqw,
Richter : 5) . Schuh — Antonio , Gärtner : Fritz -Rechter?
— Bapbarma : Hanna Huber . — Musik . Leitung:
Kapellmeister Rother . •— Ende etwa 9 .45 Uhr . W

Residenz-Theater
Dienstag , den 8 . April 1919 , abends 7 Uhr.

Lehmanns Kinder . Schwank in drei Akten von v-
Sturm . — Ende gegen 9 .90 Uhr . •»

Erstaufführung des neuen Eva May -Film .
Stürme — Ein Mädchenschichsal
Nach dem Roman von Hans Land mit Eva May.

Papa Krause
Lustspiel in 2 Akten mit Richard Senius . ^

TchsÄer-
Intime Llchtbildbiihn«
Mauritiusstr .12 - Tel .613i

KkMtltt«
Acndern , Neufütt ., Wenden,
Anfbügel » übernimmt in nur

erstklassiger Ausführung
GustavSchwanz

Schneidermeister
Wiesbaden , Frankcnstr . 13, li

Radikal -Mittel
gegen Spulwürmer (ohne Be-
rufsstörung ). Hanneniann,
Masseur und Heilgehilfe,
Wiesbaden , Röderstraße A2.

Rammerilclitspizle
Erstaufführung!

Der Fluch der alten Mühle
Filmroman in 4 Akten mit Martha Novelly ;

BobM ’s Rache
Schwank in 3 Akten mit Kurt Wolfram Kiesslic»

Germania -Lichtspiele
Schwalbacherstratze 57.

hL:Sensations -Woche!
Alleimlkrftaufführung ! Bob Ellison , der Meister-
detektiv , Deiektib-Schlager in 3 Akten. — Fernst'
©er Mann ohne Arnie , Großes Cireusdramam
4 Akten. Somnainbulismus , Lustspiel in 2

_
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